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Drohendes Petroleummonopol.
Schritte gegen die weitere Herrschaft des 

amerikanischen Petrolen»»>rno»opols in Deutsch­
land sind sogar schon im Reichstag eingehend 
berathen worden, es ist aber praktisch nicht 
viel dabei heransgekommeii. Nachdem jetzt 
die deutsch-amerikanische Petrolenmgesellschaft 
die Generaldirektion der sächsischen S taats­
bahne» «m Ueberlaffnng von Plätzen znr 
Anlegniig kleiner Tanks ans verschiedenen 
Bahnhöfen ersucht hatte, wurden von den 
sächsischen Staatsbaynen Gutachten bei den 
Handelskammern eingeholt. Es ist von 
Interesse, wie die Chemnitzer Handelskammer 
darauf geantwortet hat:

„D ie deutsch-amerikanische Petroleum- 
gesellschaft hat es sich znr Richtschnur ge­
nommen, den Petrolennihandel in Denisch- 
land zu monopolisire» nnd zwar, wie einem 
Kammermitgliede von einem in  die Verhält­
nisse eingeweihten M itgliede der Gesellschaft 
bereits vor zwölf Jahren erklärt wurde, 
„von der Quelle bis znr Lampe.- Znr E r­
reichung dieses Zweckes, der eine Unter­
grabung der Selbstständigkeit des deutschen 
Handels durch ausländisches Kapital be­
deutet, geht die Gesellschaft m it der aller­
größten Energie zu Werke. I n  Amerika 
besitzt sie bekanntlich bereits die größeren 
Rassiuerieen sowie Röhrenleitnngen, in denen 
das rasfiuirte Petroleum von» Prodnktions- 
gebiet m it natürlichem Gefalle nach der Küste 
befördert w ird. D ort w ird  der Artikel in 
große, der Gesellschaft gehörige Ozean-Tank- 
dampser gefüllt nnd nach Hamburg, Bremen 
nnd anderen Hafenplntzen befördert. H ier 
erfolgt das Entleeren in Tankkähne der 
Binnenschifffahrt znr Beförderung in das 
Innere des Landes, wo sich wieder Tank- 
anlagen in ^en Häfen im Anschluß an die 
Bahnen (in Sachsen: in Dresden nnd Riesa) 
befinden. B is  hierher besitzt die Gesellschaft 
bereits jetzt das M onopol; sie beabsichtigt 
aber auch, das kleine Geschäft zu machen 
nnd w ill zu diesem Zweck in alle» nennens- 
werthen Plätzen den Artikel in Vlechkannen 
an P rivate verkaufen. Sollte es der Gesell­
schaft gelingen, allenthalben Tanks anzu­
legen, so hat sie in der That den Artikel 
allein in der Hand, nnd keine Konkurrenz 
ist imstande, gegen sie anznkampfeu. Eine

derartige Monopolisirnng des Petroleum- 
handels durch die eine Gesellschaft stellt aber, 
wie ans nachstehendem hervorgeht, eine 
schwere Schädigung des deutschen Handels dar.

Die deutsch-amerikanische Petrolenmgesell- 
schaft etablirte sich m it einem Kapita l von 
50 M illionen M ark. S ie hat jedoch in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit nicht nur ihre 
sämmtlichen kostspieligen Anlagen ganz abge­
schrieben, sonder» auch noch, unter Rück­
stellung riesiger Reserven folgende Sätze an 
Dividenden ve rthe ilt: 1896: 27,5 Prozent, 
1897: 27.8 Prozent, 1898: 45 Prozent, 
1899 : 45 Prozent, 1900: 30 Prozent,
1901: 37,6 Prozent. Deutschland nimmt 
nun, bei einem Zollsätze von 6 M ark für 
B ru tto  100 Kilogramm (während er fü r 
Netto 7,50 M ark per 100 Kilogramm be­
trägt), an Zoll fü r Petroleum jährlich rund 
70 bis 75 M illionen M ark ein, woraus 
hervorgeht, daß Deutschland etwa 20 M il l .  
Zentner Petroleum verbraucht. Ein Aus- 
schlag von nur einem Pfennig per Psnnd 
würde also schon eine Mehrausgabe von 20 
M illionen M k. betragen, welche das deutsche 
Volk jährlich au die amerikanischen M il l io ­
näre zahlt. Thatsächlich sind aber in der 
Hochsaison (>m W inter), wo das «leiste 
Petroleum verbraucht w ird, schon Aufschläge 
von — nach und «ach —  2 und 3 Pfg. zu 
verzeichnen gewesen. Daraus läßt sich er­
messen, welche Rieseusummen schon jetzt dem 
deutschen Volke abgenommen werde«, ohne 
daß im Produktiouslande das Rohöl höher 
bewerthet worden ist. Bekommt die deutsch« 
amerikanische Petroleumgesellschast durch An­
legung von Tanks im ganze« Lande das 
Geschäft alle,» in die Hände, so ist das 
deutsche Volk jeden willkürlichen Preisande- 
rungen gegenüber machtlos und muß jeden 
geforderten T rib u t zahlen. Die Schädigung 
durch die Gesellschaft würde sich hierbei in 
gleichem Maße auf die Grossisten, die Klein­
händler und das konsnmirende Publikum er­
strecken.-

Es w ird  geschlossen, daß die deutsch- 
amerikanische Petroleumgesellschaft stets rück­
sichtslose Wahrnehmung ihrer eigenen In te r ­
essen betreibe nnd den Preis möglichst hoch­
halte. Die russische Konkurrenz kann nicht 
viel dagegen ausrichten.

Statistisches über das Dienst­
einkommen der Volksschullehrer.

Die halbosfiziösen „B erline r Pol. Nachr.- 
schreiben:

Die in  den letzten Sitzungen des Abge­
ordnetenhauses mehrfach ausgetretene Be­
hauptung. daß durch das Lehrerbesoldnngs- 
gesetz das Verhältniß der Dienstbezüge der 
Landlehrer sich in» Vergleich zu denjenigen 
der Stadtlehrer verschlechtert habe, finden 
in den Ergebnissen der letzten Volksschulstatistik 
keine Stütze. Ans dieser Statistik ergiebt 
sich zunächst, daß das gesammte Dieusteiu- 
kommen der Volksschullehrer von rnnd 82 
M illionen M ark in» Jahre 1886 sich aus 
165,5 M illionen M ark im  Jahre 1901 ge­
hoben, m ithin in 15 Jahre» mehr als ver­
doppelt hat. Ju  den Städten hat sich in 
diesem Zeiträume das Diensteiukommen der 
Volksschullehrer in» ganzen von rund 35 auf 
78,3 M illionen M ark gehoben, m ithin ist 
eine Vermehrung um rund 123 Proz. einge­
treten. A u f dem Lande hat sich gleichzeitig 
der Gesammtbelrag des Diensteinkommens 
der Volksschullehrer von 47,4 auf 87,2 M i l l i ­
onen M ark, also um 85 Proz. vermehrt. 
Dabei kommt aber inbetracht, daß sich die 
Zahl der städtischen Lehrer in sehr viel 
stärkere»« Maße vermehrt hat, als die der 
ländlichen Lehrer nnd daß man daher ein 
zutreffendes B ild  von der Entwickelung der 
Gehaltsverhältnisse der beiden Gruppen von 
Volksschullehrer» nicht aus den Gesammt- 
zahle» des Dieusteinkominetts, sonder» aus 
dem durchschnittliche» Gesammteinkommeu ge­
w innt. Das durchschnittliche Gesammtein- 
kommen betrug im Jahre 1886: 1292 Mk., 
im Jahre 1901: 1901 Mk., hat sich m ithin 
in den» 15jährigen Zeitraume «m 47 Proz. 
vermehrt. Ju  den Städten betrug eS 1886: 
1635 Mk. und 1901: 2381 Mk., es hat m it­
hin eine Vermehrung um 45 bis 46 Proz. 
stattgefunden. Auf dem Lande aber stellt 
sich das durchschnittliche Einkommen der 
Volksschullehrer 1886 auf 1133 Mk. und 
1901 auf 1640 Mk., hier hat also eine Ver­
mehrung nm etwa 45 Proz. stattgefunden. 
M ith in  sind die Gehälter der Stadt- nnd 
Landlehrer in ganz gleich-m Verhältniß 
stiegen, und im Jahre 1901, nach Durch- 
sührnug des Lehrerbesoldttttgsgesetzes, ist das

Verhältniß der Dienstbezüge beider Gruppen 
von Lehrern ungefähr dasselbe, wie es im 
Jahre 1886 war. Im  einzelnen sind natur­
gemäß infolge der Durchführung des Lehrer- 
besoldnngsgesetzes manche Verschiedenheiten 
hervorgetreten. Das liegt aber nicht sowohl 
an der Ausführung als an dem Grundge­
danken dieses Gesetzes, welches in Ueberein­
stimmung m it dem Artike l 25, Abs. 2 der 
Verfassung vorschreibt, daß die Bemessung 
des Diensteinkommens der Volksschullehrer 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse er­
folgen soll. Die inbezug auf die W irkung 
des LehrerbesoldnngSgesetzes gegen seine Aus­
führung mehrsach erhobenen Beschwerden 
werden dnrch die thatsächliche» Ergebnisse 
der jüngsten Schnlstatistik zahlenmäßig 
widerlegt.

Politische TaaeSschan.
Die E r n e u e r u n g  d e s  D r e i b ü n ­

de s, schreibt die „Köln. Volkszeitnng-, ist 
ein zweifelloser E rfo lg der deutsche» P o litik  
nnd eine erfreuliche Sache, zumal sie keines­
wegs so gänzlich außer Frage stand, »vie 
jetzt einige Zeitnngen sich anstellen. Hat 
doch noch dieser Tage die „Rordd. Allgem. 
Z lg .-  von der „eventuellen- Erneuerung des 
Dreibnndcs gesprochen. Und wenn Gras 
Bülow vor einigen Monaten erklärte, der 
Dreibund sei fü r uns „keine absolute Noth­
wendigkeit mehr-, so »var das fü r jeden 
Kundigen nur so zu verstehen, daß w ir  auch 
bereit seien, uns auf die Nichtverlängernug 
des Bündnisses einzurichten. Wörtlich sind 
ja solche diplomatischen Ausspriiche selten zu 
nehme». Sonst käme man zu dem Schlüsse, 
1879 und in deu achtziger Jahren sei der 
Bund fü r «nS eine „absolute Nothwendig­
keit- gewesen, während w ir  ihn in Wahrheit 
damals noch eher hätten entbehre»» können 
als heute, den»« zu jener Zeit bestand das 
russisch-französische Büudniß noch nicht. ES 
giebt »nanche Zweifler, die von» Dreibünde 
nicht viel halten und überzeugt sind, daß er 
im Ernstfälle die Probe nicht aushalten 
werde. Selbst aber im Falle einer solchen 
Annahme »väre die Verlängerung doch eilt 
großer Erfolg- V o r allen Dinge»» hat mau 
hier festzuhalten, daß der Zweibnnd stets 
versucht hat, von unseren Verbündeten den 
einen oder den anderen abzusprengen und zu

Ausgrfwbe».
Roman von A. M  s^btz.

-------------(Nachdruck verboten.)

6. Fortsetzn,»,.
Nun Betty m it einer Wonne ohuegleiche» 

das verhängnißvolle E tn i in  ihre M antel 
lasche versenkt hatte, wollte sie nun aiicl 
öffentlich ihres Besitzes sich freuen und drängt: 
in  steigender Ungeduld M u tte r und Schweste> 
zum Verlassen des Ladens.

Da, noch während Mama beschwichtigen! 
antwortete, geschah das Schreckliche: De> 
Kommis vermißte den Schmnck nnd bezichtigt 
die M u tte r nnd Helene des Diebstnhls. S i 
oft Betty in ihrem spätern Lebe» des furcht 
baren Augenblicks gedachte, blieb es ih 
immer und ewig nnsaßbar, wie sie die ver 
Nichte »den Worte des Juweliers hatte ruhst 
»u»t anhören können, ohne sofort den Schnitte 
herauszugebem Sie ahnte freilich die T rag 
weite ihres Verbreche» nicht — ,,»d da», 
»var sie auch so erschrocken, „Nd die ernsten 
empörte» Mienen der vielen fremden Mensche, 
erfüllten sie m it einer Angst, daß ih r das Her 
bis in den Hais hinauf schlug, der Bode, 
brannte ih r plötzlich unter den Füßen — 
hinaus, nur h inaus; — da „»»spannte ei, 
rauher G riff ihre Hand, welche d a s  Juwelen 
kästche» festhielt — von »in» »var die Ent 
setzte sich keines klaren Gedankens mehr be 
w uß t; aus der F lu t von drohenden veracht 
liehen Warte»», welche sie umtosten, bewahrt: 
ih r Gedächtniß nur einen gellenden Ansschre 
nnS dem Munde der zusammenbrechende, 
M u tte r — sah sie nur dir Miene tiesste, 
Abscheus, womit Helene die — Versehmtc -  
zurückstieß.

„M a m a .M a m a !- durchklang es gespenster

haft den öden Na»»», vergebens breitete 
Betty ihre Arme »veit ans, als hoffe sie, die 
geliebte Gestalt werde sich ih r entgegen 
neigen. Kein Ton, kein Schritt — allein, 
allein in  diesem traurige,, Gemach. Bon 
wahnsinniger Angst gepackt, lief sie, lau t 
weinend nnd jammernd gegen die Thür — 
draußen blieb es lautlos still, aber gegen die 
eine Manerwand donnerten jetzt heftige 
Schläge, nnd eine kreischende, weibliche 
S lim ine befahl dem „dummen B a lg - neben­
an, hübsch den M und zu halte» und nicht 
dnrch sein albernes Schreien nnd Flehen die 
Nachbarschaft zu stören. Eingeschüchtert 
wagte Betty keinen Laut von sich zu geben; 
sie w arf sich auf das ärmliche Lager.

So lag sie stundenlang. Es wurde Abend 
«nd zu der seelischen Qual gesellte sich a ll­
mählich nagender Hunger. Betty hatte seit 
de»n zweiten Frühstück nichts aenosset», denn 
als sie das Untersiichnngsaesänanik betrat, 
»var für seine Insassen die Zeit des M itta g s ­
mahles längst vorüber. Endlich wurde ihr 
die «bliche Abendsnppe gebracht. Doch kann» 
kostete das verwöhnte Kind, als es auch schon, 
von nnübertvindliche» Ekel ergriffe»», den 
Löffel wieder fallen ließ; weder barsche, noch 
freundliche Zureden bewegte» sie, die 
Suppe z„ essen; fast m it Gewalt würgte sie 
Wenigstens ein Stück trocknes B ro t hinunter, 
und fragte sich dabei m it bitterer Ver­
zweiflung, was »vohl »n» Mama „nd Helene 
speiste».

Wüßte» beide, wie man hier m it ih r um­
ging, würde Mama sie gewiß nicht eine 
Stunde länger in  diesem schrecklichen Hanse 
lasse», »n dem sie »IN» wohl bis znm nächsten 
Morgen bleiben mnßte. Getröstet i» der

Hoffnung, daß schon ganz früh die geliebte 
Mama selbst komme» nnd ih r armes Kind 
holen würde, weinte die völlig Erschöpfte sich 
endlich in Schlaf.

Trostloses Erwachen! Stunde «in Stunde 
verrann, ohne daß die glühend Ersehnte er­
schien. M it  pochende» Schläfe» stand Betty 
an der Thür, lauschte athemlos auf jeden 
Schritt in dem hallenden Korridor —  die 
M u tte r kam nicht. Gegen M itta g  erschien 
in Begleitung des Schließers ein Gerichts­
diener, er führte Betty zu»» Verhör. Danach 
glaubte sie, würde die Stunde der Befreiung 
sür sie schlagen. Deshalb beantwortete sie 
leidlich gefaßt, ob auch m it zitternder Stimme 
nnd niedergeschlagene» Augen sämmtliche 
Fragen. V ie l wußte sie nicht zu sage»: 
„Von einer nnwiderstehlichen G rw a lt ge­
trieben, hatte sie die Ohrringe nehme» müssen 
—  sie konnte nicht anders, aber sie habe da­
bei nichts böses gedacht.- Sie beharrte bei 
dieser Aussage, ohne dnrch das nnglänbige 
Lächeln nnd die geschickte» Kreuz- nnd Quer­
fragen des Richters sich beirren zu lassen. 
Endlich »var das peinliche Verhör beendet, 
doch zn ihrer Bestürzung durfte Betty nicht 
nehe», »vohin sie »vollte, nicht zu M utte r und 
Schwester, sie mnßte zurück in den kaum 
verlassene» Rann», den sie niemals wiederzu­
sehen gehofft.

Inzwischen halte man darin noch eine 
zweite Bewohnerin nntergebracht. Bei Bettys 
Erscheinen richtete sich die neue Stnbenge- 
nüssin vom Bett, worauf sie lang ausgestreckt 
lag, halb empor, musterte die Eintretende 
m it frecher Neugierde nnd sank, ohne schein­
bar weitere Notiz von jener zn nehmen, den 
schüchternen Gruß unerwidert lassend, träge

ans ih r P fühl zurück. Es »var eine Frau in  
mittlere»»» Lebensalter, mehr lüderlich »vie 
dürftig gekleidet, m it nicht »nschöne» aber 
gemeinen Gefichtszügeu nnd kleinen, listigen 
Auge». Unter den gesenkten Lidern folgte» 
die scharf beobachtenden Blicke jeder Bewe­
gung Betlys, hingen dabei voll neidischer 
Gier an den» marineblauen Anzüge von feinen» 
Wollenstoff nnd belnstigt von der Vorstellung, 
»vie eS »vohl dem zarten Püppchen behage» 
»viirde, wenn es eines Tages das elegante 
Kleid und die feine Leibwäsche m it der üb­
liche» groben Gefängnißtoilette vertauschen 
mußte, kicherte das Weib boshaft vor sich hin.

„Schau, schau, Schröder,», I h r  seid's? 
Auch mal wieder h ie r? - begrüßte der m it 
deu» Mittagessen eintretende Gesängnißwärter 
die neue „Pflegebefohlene- m it der Vertrau­
lichkeit eines alten Bekannten. „W oran 
habt I h r  Euch denn diesmal die Finger ver­
brannt ?-

„Ne Lumperei — ne Dnmmheit, man 
w ill doch leben!- lautete die mürrische, ans- 
weichende Antwort.

„Nehmt Euch in acht, Schradern, zuletzt 
sperrt »na» Euch doch noch auf Lebenszeit 
ins Zuchthaus» I h r  werdet zu oft rückfällig.*

Das häßliche Weib zuckte gleichgültig die 
Schultern, stocherte m it verächtlichen» Lippen- 
answersen in den» dampfenden Kohlrüben« 
gericht «nd fragte dann m it bezeichnendem 
Gesicht auf die junge Genossin:

„W as hat'« den» m it dem seinen Gras­
affen he?- „Kümmert Euch nicht — "  wies 
der Schließer die Neugierde kurz ab. Seil» 
Herz »var in der täglichen Ausübung seiner 
schwere» Pflicht keineswegs so verhärtet nnd 
gleichgiltig geworden, nm nicht einen Unter-



sich herüberzuziehen. Wen» also Oesterreich 
und Ita lien  jetzt im Bündnisse mit uns ver­
bleibe», so muß auch der, welcher auf ihre 
Opfer-willigkeit im Ernstfälle nicht allzu große 
Stücke hielt, doch wenigstens damit rechnen, 
daß sie auf «nserer Seite und nicht auf der 
Gegenseite stehen. Dam it ist dem russisch- 
französischen Biindniffe, selbst wenn eSDäne- 
mark noch gewonnen haben sollte, ein mehr 
als ausreichendes Gegengewicht geschaffen. 
Wenn der Dreibund znsainuieiihält, so ist 
der Frieden Europas gesichert, denn gegen 
ihn, der von Meine! bis Mesfina reicht, w agt 
man keine» Krieg.

Der „Schles. Z tg." wird aus Berlin mit­
getheilt, daß die Wiedereinbringnng der 
K a u a l v o r l a g e  in der nächsten Tagung 
des Landtages sicher sei. Die inbetracht 
kommenden technischen Dienststellen seien 
bereits beanstragt worden, die noch nothwen­
dig oder wünschenswerth erscheinenden Ver­
vollständigungen der Vorlage namentlich in- 
bezug auf die Frage der Kompensation in 
beschleunigter Weis« zu bewirken. — Die 
„Post" hält diese Meldung für fraglich, da 
sie zu der Düsseldorfer Kanalrede des M i­
nisterialdirektors der Wasserbauabtheilnng 
Schnitz im Widerspruch steht.

Der „Staatsanzeiger" pnblizirt das dies­
jährige E i s e n  b a h  ngesetz.  Dasselbe stellt 
zur Berfügnng znm B au einer Hauptbahn 
Oppeln—Brockan und 18 Nebenbahnen, 
sowie zur Beschaffung der für dieselbe» er­
forderlichen Betriebsmittel 91 795 000 M ark. 
-um Erwerb von 3 Nebenbahnen 31 0 0  330 
Mark, zum Ausbau von 3 Nebenbahnen 
630 000 M ark, znr Deckung der Mehrkosten 
von 6 früher bewilligten Bahnen 5 081 000 
M ark und znr Forderung des Baues von 
Kleinbahnen 20 000 000 Mk.

Ztt einem ganz außergewöhnliche« Schritt 
haben sich die U u i v e r s i t ä t s b e h ö r d e »  
v o n  W ü r z  b ü r g  (Rektor nnd Senat) 
veranlaßt gesehen: sie habe» ihr Amt
niedergelegt nnd folgende» Bericht an 
das königliche Staatsm inisterinm  des 
Innern  für Kirchen nnd Schnlangrle- 
genheiten betreffend ihre Amtsniederlegung 
gegeben : D as vorgesetzte Staatsm inisterinm  
hat in der Streitsache Ehroust dem 
S enat der königlichen Universität Wiirzbnrg 
in  öffentlicher Kammerhandlung Befangen­
heit und M angel an Objektivität vorge­
worfen. W ir protestiren gegen diese durch 
nichts gerechtfertigten, vielmehr mit der 
Akteulage in direktem Widerspruch stehenden 
Anklagen. Angesichts solcher Borwürfe 
können w ir es nicht mehr mit «nserer Ehre 
vereinbaren, dir Geschäfte der Universität 
weiterzuführen, und bitten daher nm die 
Enthebung von unserem Amte im Senat, 
gez. M . Schanz, Bnrckhard, Georg Schanz, 
Boß. M enrer, Hofmeister, B . Frey, Stoehr, 
Bilcken, Brenner. — N nr drei Senatsm it­
glieder, zwei Theologie- nnd «in katholischer 
Theologieprofeffor, haben diese Erklärung 
nicht unterzeichnet. Ueber die Vorgeschichte 
dieses auffallenden Entschlusses wird aus 
München berichtet: Die Frage der Berufung 
des anßrrordentlichen GeschichtSprofessors 
Ehronst, d?r Czeche von G eburt ist, auf eine 
ordentliche Professur hatt« zunächst zwischen 
diesem nnd dem Professor Brenner eine 
Kontroverse heraufbeschworen und schließlich 
dahingeführt, daß der S enat in einer Eiu-

schied zu machen zwischen eingelieferten Ver­
brechern, die gleichsam „ergraut" in Sünde«, 
und solchen, die in unbedachtem Leichtsinn 
eine strafbare Handlung begangen. I n  diese 
Klasse gehörte Betth von Techmar. Ih n  
dauerte das junge, von sichtlicher Reue ge­
folterte Mädchen, es dünkte ihm ein tadelns- 
Werther Mißgriff, daß der Aufsichtsbeamte 
der in „Grund nnd Boden" verdorbenen 
Schradern eine» und denselben Wohuraum 
» i t  der junge» Unerfahrenen zugewiesen 
hatte. Der mitfühlende Gesängnißwärter 
beschloß, darüber bei nächster Gelegenheit 
vorstellig zu werden, einstweilen, a ls er be­
merkte, wie bei dem W ort „Grasaffe", mit 
dem die andere sie begrüßt hatte, das blaffe 
Kindergesicht blntroth sich färbte, schob er 
den einen Teller mit Kohlrüben dicht vor 
B rtty  hin und sagte freundlich überredend:

„Bersnchen's nnr, Fräuleinche -  's  
schmeckt gar nit übel — und schann'S — 's  
immerwährende Weinen hilft halt anch nix 
—  also immer frisch draufgegeffen, damit S '  
nit am End' noch verhungern."

Betth empfand, der alte M ann meinte 
es g u t; sie wollte ihm durch eiu Lächeln 
danken, aber dabei füllten sich ihre Augen 
schon wieder mit dein verrätherischen Naß. 
Thräne nm Thräne perlte über ihre blaffen 
Wangen, sie fielen in den Löffel» den sie eben, 
gewaltsam sich zwingend, zum Munde führen 
wollte.

„Na ja  — so ist'S recht, salzen S ie man 
die Rüben, da werden sie schon dem ver­
wöhnte« Schuäbelchen bester schmecken," 
höhnte die Mitgefangene.

(Fortsetzung folgt.)

gäbe an den Kultusminister von Landmaun 
Ehroust als eine» Ruhestörer bezeichnete. 
Im  Landtage fühlte sich nun M inister von 
Laudmann veranlaßt, in scharfer Weise 
dem Senate M angel au Objektivität zum 
Vorwnrf zu mache«. E s besteht seit Zähren 
ein stiller, aber erbitterter Kampf zwischen 
den bayerischen Universitäten, die man als 
den Hort der Reichsidee bezeichnen kaun, 
nnd dem höchsten Beamten, der an ihrer 
Spitze steht. Anch will man in Universitäts- 
kreisen in dem Kultusminister «inen Gegner 
der „freien wissenschaftlichen Entwickelung" 
sehen. Im  Laufe der Etatsberathnngen 
in der bayerischen Kammer wurde anch von 
Rednern des Zentrnm s behauptet, Ehroust 
werde von seinen W ürzburger Kollegen nicht 
befürwortet, weil er Katholik sei und politisch 
rechts stehe. Von liberaler Seite wurden 
diese Angaben bestritten. I n  der Debatte 
sprach der Abg. Dr. Lasselmanu dem Kultus­
minister das M ißtrauen der liberalen P arte i 
aus. D er Protest des W ürzburger Senates 
bedeutet nun eine offene Kriegserklärung 
gegen den Kultusminister. Die Angelegen­
heit scheint nicht ohne politische Folgen 
bleiben z» sollen. Ein Telegramm aus 
München meldet: Kultusminister D r. Land­
mann, gegen den die W ürzburger Universi­
tä t so auffällig demonstrirt hatte, hat M itt­
woch M ittag  dem Priuzregentcn seine Ent­
lassung eingereicht, die jedoch nicht ange­
nommen wurde.

Einen Artikel über e m a n z i p i r t e  
F r a u e n  schließt das „Bayerische Vater- 
land" mit folgenden kräftigen, aber nicht 
ganz unzutreffenden W orten: „Gegen all' die 
Blödsinniaden, die die moderne»« M ann- 
Weiber an die Spitze der Frauenbewegung 
unserer Zeit in ihren Versammlungen und 
in ihren Schriften produziren, ist eiu mit­
leidiges Lächeln Vor» Männerlippen die best« 
Kaltwasserbehandlung. D as „moderne" Weib 
ist schon schrecklich, wen» es als Hauskreuz 
dem M ann in der Familie das Leben ver­
bittert, wie soll das dann erst werden, 
wenn es soweit kommen sollte, daß es als 
Nationalkrenz anch im öffentliche» Lebe» 
immer das letzte W ort haben müßte? B rrr!"

Am Mittwoch wurde in W i e n  unter 
dem Vorsitze des Sektionschefs im Finanz­
ministerium Zorkasch-Koch eine Enquete über 
die Kontingeutirung der Zuckerproduktion er­
öffnet.

D as d e u t s c h - h o l l ä n d i s c h e  Kabel­
abkommen ist am Dienstag anch von der 
erste» holländischen Kammer angenommen 
worden.

K ö n i g  V i k t o r  E m a n n e l  M .  be- 
absichtigte, im Laufe dieses M onats die 
Höfe von Berlin nnd S t. Petersburg zn be­
suchen. Aus Wunsch Kaiser Wilhelms II. 
ist der Besuch in Berlin auf den M onat 
Angnst verschöbe»» worden. Der Besuch in 
S t .  Petersburg  ist für M itte Angnst in 
Aussicht genommen. — Die römischen B lätter 
heben die Bedentnng des bevorstehenden Be­
suches des Königs an den Höfe« von Deutsch- 
land und Rußland hervor. Die „Tribnna" 
sagt am Schluß ihres Artikels, Rom bereite 
sich „numehr vor, die Kaiser Wilhelm und 
Nikolaus in einer Weis« zu entpfaugen, die 
drx Freundschaft derselben für Ita lien , sowie 
der Vergangenheit und Zukunft Roms 
würdig sei.

Der i t a l i e n i s c h e  S enat genehmigte 
am Mittwoch den Gesetzentwurf - r t r .  die 
Abänderung des Znckerregimes. D as Gesetz 
wird am Donnerstag inkrast treten.

I n  einer au» Dienstag in L o n d o n  im 
Manfiou House abgehaltenen Versammlung, 
an der n. a. der Lordmayor, LordRosebery 
und der Herzog von Abercom theilnahmeu, 
wurde beschlossen, Cecil RhodeS in London 
ein Natioualdenkmal zu errichten.

Generalleutnant MaciaS ist zum General- 
kapitän von M a d r i d  ernannt worden.

Die „Ageuee T6l6graphiqne Bulgare" be­
zeichnet die von einigen auswärtigen 
B lätter« veröffentlichte Nachricht von» Ab­
schlüsse einer Militärkonveution Mischen 
R u ß l a n d  und B u l g a r i e n  als voll­
ständig erfunden.

Die türkischen Besitzrechte aiif T r i p o l i s  
werde» von der P forte nachdrücklich betont. 
Die Pforte richtete an ihre Botschafter im 
Ausland« eine Zirknlarnvte, in welcher sie 
die Befitzrechte bezüglich Tripolis geltend 
macht und Berichte über die daraus bezüg­
liche Stellungnahme verlangt. Beranlatzt 
worden ist die P forte zn ihrem Vorgehen 
augenscheinlich durch die sinnier von neuem 
anftauchenden Gerüchte über ein von Ita lien  
geplantes Vorgehe« zum Zweck der Besitz­
ergreifung von Tripolis.

I»» M a c e d o  >» i e u  kam es am Sonn­
tag und M ontag, »vie Wolffs Bureau a»»S 
Koustantsiiopel meldet, in P a tili bei Ostrowo- 
see (B ilajet M onastir) zu Zusammenstößen 
zwischen einer bulgarischen Bande und 
türkischen Truppen. Ein Theil der Baude 
flüchtete, der Rest derselben ist noch um­
zingelt.

I »  T o k i o  sind drei C h o l e r a f ä l l e  
amtlich festgestellt, von denen zwei tödtlich 
verlaufen find.

Deutsches Reich.
B erlin . 2. J u li  1902.

— Die Leiche des Kommandanten des 
nntergegangene» Torpedoboots ,8 . 42", 
Knpitänleutnant Rose,»stock v. Rliöueck ist 
am Dienstag Abend beim Osterriff treibend 
gesehen worden. D as S tationsboot „S iriu s" 
ist Mittwoch früh ausgegangen, um nach der 
Leiche, die außerhalb des Fahrwassers trieb, 
zu suchen. — Nach weiterer Meldung der 
„Hamburger Korrespondenz" aus Cnxhaven 
ist die Leiche des Kommandanten Rofenstock 
v. Rhöneck heute Abend bei Besinn an der 
Oste geborgen worden.

— Der Vuudesrath »vird voraussichtlich l» 
der laufende»» Woche über die Frage der 
einheitliche» Regelung der dentschen Recht­
schreibung beschließen.

— Zi» einer längere» Informationsreise 
nach Posen, die aus mehrere M onate bis 
zum Beginn des Wintersemesters berechnet 
ist, hat nach der „Rationalzeitnng" die Re­
gierung den Professor Ernst von Halle ent­
sandt. Die Sendung steht in enge,»» Zu­
sammenhang »nit den Maßnahmen der Re­
gierung znr Stärkung des DentschthnmS in 
der Ostmark. Professor von Halle ist mit 
eingehenden Spezialstndien über das toirth- 
schnftliche und geistig« Leben in der Provinz 
Posen betraut, als deren Ergebniß neue 
Anregungen für die Förderung der deut­
schen Arbeit und des dentschen Ge- 
meinlebens in» Osten sowie für die zweck­
mäßige Verwendung des neue» Austedelnngs- 
fonds erw artet werden. — Nach der „Neuen 
Pol. Koresp." erhofft die Regierung von 
dieser Jnfonnatiousreis« leitende Gesichts­
punkte für die Verwendung des Anfiedelnugs- 
fondS. Professor D r. von Halle ist National- 
ökonon», ein Schüler SchinollerS.

— Wegen Beleidigung des Gymnasial­
lehrers Professors Dr. Oszowski zu S traS- 
bnrg i» Westprenßen ist der Redakteur 
Wrobel von» „Dziemiik Berlinski" am M itt­
woch zn 500 Mk. Geldstrafe vernrtheilt 
worden. Die Beleidigung wurde gefunden 
in dem Abdruck eines aus S trasb n rg  in 
Westpreuße», datirten Brieses, in welchen» die 
A rt und Weise, wie die Vernehmungen gegen 
die der Gcheimbündelei verdächtige» polni­
schen Gymnasiasten stattgefunden haben sollten, 
in scharfer Weise kritisirt wurde.

Schwerin, 28. Znni. D as Kriegsgericht 
der 17. Division hat vor einige« Wochen den 
M ilitäranw arter, früheren Sergeanten 
Schmidt voin Landwehrbezirk Schwerin 
Wege» BerrathS militärischer Geheimnisse 
nnd wegen militärischer Bestechung zn 12 
Jah ren  Zuchthaus, Degradation und Aus­
stoßung ans den, Heer« vernrtheilt. Die von 
dein Angeklagten hiergegen bei den» Ober- 
kriegsgericht des 9. Armeekorps eingelegte 
Berufung ist verworfen worden.

Ausland.
Wien, 2. Jn li. Kaiser F ranz Josef ist 

heute Vormittag nach Jschl abgereist. Bor 
der Abreise nahn» der Kaiser in Anwesenheit 
der Spitzen der Behörden die Schlußstein- 
lLgNNsi der von Niederöfterreich ans Anlaß 
des Regier»,ngSj'.tbilänms des Kaisers er­
bauten Landesirrenanstalt in Mauer-Oehling 
vor.

Lemberg, 3. Jn li. D as hiesige S tadt- 
verordnetenkollrgiuin hat den» Posener 
„Dzieuiiik" zufolge beschlossen, den polnische» 
Romanschriftsteller H. Sienkiewicz in Aner­
kennung seiner hervorragenden Verdienste 
nm die nationale Sache, insbesondere aber 
in Würdigung seiner In itia tive  in der 
Wreschener Angelegenheit, znm Ehrenbürger 
zn ernennen.

Zur Erkrankung König Eduards.
Ueber das Befinden König Eduards 

wurde am Mittwoch Vormittag 10 Uhr 50 
M inuten folgender amtlicher Kraukheitsbericht 
veröffentlichlicht: Der König verbrachte
die Nacht sehr gu t; sein Befinden »nacht 
stetig «ach jeder Hinsicht Fortschritte. Die 
Wunde verursacht viel weniger Unbequemlich­
keit und beginnt zu heilen. Abends 7 '/ ,  Uhr 
kam folgender Bericht -u r  Ausgabe: Das 
Befinden deS KönigS macht anhaltend gute 
Fortschritte, der örtliche Schinerz ist ge­
ringer. Den hentigen Tag verbrachte der 
König sehr gut.

Das Reutersche Bureau erfährt, man 
erwartet, daß, wenn die Zeit für die 
Krönung herannaht, die Zeremonie in viel 
ruhigerer Weise vor sich gehen werde; es 
werde mehr Nachdruck auf den religiösen 
Charakter gelegt werden. Die Zahl der 
Vertreter der fremden Länder werde beschränkt 
werden aus die Verwandten des Königs nnd 
die Persönlichkeiten, welche zu der königlichen 
FtzWilie 1« engere« Beziehungen stehen.

Die in Spithead znr Flottenschan ver­
sammelt gewesene Flotte löste sich am M itt­
woch auf. — Der P rinz von Wales hielt in 
London am Mittwoch eine Parade über 
1300 Soldaten der indischen Armee ab in 
Anwesenheit der Königin und anderer 
britischer und der ausw ärtigen Fürstlich­
keiten, welche der Parade der Kolonialtruppe» 
tags zuvor beiwohnten. Der Zug begab 
sich zum Paradeplatz und wurde in derselben 
Weise wie am Dienstag von der Volksmenge 
herzlich begrüßt._________________

Provirrzialiiachriclrtkli.
Culmsee. 2. Jn li. <Der Installateur Reuniaun). 

welcher seit 5 Jahre« an der hiesige» Gasanstalt 
thätig war. ist als Gasmeister in Sonneberg 
(Thüring.) angestellt.

)( Cnlmsee, 2. Ju li. (Feuer durch Blitzschlag. 
Theilnahme am Vienenknrsns.) Am 1. d. M ts. 
schlug der Blitz in die Scheune des Besitzers 
Harsing. Dieselbe brannte nieder, versichert ist 
sie mit 2I2Ü Mk. bei der westpr. Feuersozietät. 
— Heer Hanvtlehrer Semra» zu Bruchnowo »vird 
von, 7. bis 18. d. M ts. au den» Hailptbieuenkursits 
in Marleubiirg tdeilnehmeu.

Strasbnrg. I .J n li .  (Bon, hiesigen Ghmnaflnin 
entfernt) wurden am Sonnabend siiuf Gymnasiasten 
ans den oberen Klaffe». Sie hatten nachts in be­
trunkenem Zustande einem Oberlehrer die Fenster­
scheiben eingeschlagen.

Konitz, 2. Ju li. (Wegen Verdachts der Brand­
stiftung verhaftet.) Unter dem Verdachte, in der 
Nacht znm 29. Januar d. J s .  das ForsthanS 
Jägerthal bei Czersk. seine damalige Dienst- 
Wohnung, in Brand aesetzt zu haben, wurde am 
Dienstag Abend der köuigl. Förster Schöufeld a»S 
Kiedrau (Kreis Schlochan). der krankheitshalber 
im städtischen Krankenhause zn Konitz Unterkunft 
suchte, verhaftet. Der Herr Regierungspräsident 
in Marienwerder hatte auf die Ermittelung des 
Thäters eine Belohnung von 200 Mark ausgesetzt. 
Die Anzeige soll von der eigenen Ehesrau des An­
geschuldigte». die seit etwa 14 Tagen von ihrem 
Manne getrennt lebte, erstattet sein. Schöufeld 
ist Vater mehrerer Kinder. Erst seit knrzem war 
er mit der Verwaltung der Försirrsielle Kiedrau 
betraut. Am 20. Ju n i vrrnrtheilte das Schöffen­
gericht in Konitz den Besitzersoh» Josef Lo.biecki 
ans Knrcze wegen Beleidigung des Försters 
Schöiiseld zn einer Geldstrafe von ISO Mk. oder 
50 Tagen Gefängniß. Am selben Tage erhielt 
Schöiiseld die seine Amtsentsetznng ansjprechende 
Versiignng.

Aus dem Kreise Elbiug. 1. Ju li. (Ein schwerer 
Unfall) hat sich am Sonntag im Freiwalde er­
eignet. Der zwölf Jahre alte Sohn des HofmannS 
Gottfried Thiel aus Roland war der, Nachbars« 
leute» dabei behilflich» Kartoffeln zu behäufeln. 
Er ritt dabei auf einen» vor den Kartoffelpfliig 
gespannten Pferde. Dieses wnrde »vild. warf den 
Knaben ab. nnd dieser fiel vor den Pflug. Das 
Pferd lief darauf den» Gehöft nach Freiwalde zi» 
nnd schleifte den Knaben vor dem Pfluge her, 
tvvbei dem Knaben der Unterleib aufgerissen 
wurde. ES ist wenig Hoffnung vorhanden, daß 
der Verunglückte am Lebe» »vird erhalten »verden 
können. ,  ^  ^

Danjig, 2. Ju li. (Düneubepflanzung. Bade« 
besuch iu Zoppot.) Aus Hela ssild über 100 S traf­
gefangene. welche a»S den Strafanstalten Mewe 
nnd Grandenz dorthin überführt worden find, bei 
der Anlag« von Diiuenvflauzungen thätig. Diese 
Gefangenen sind in einer Kolonie untergebracht, 
die von der Ortschaft Heia ca. eine halbe Stunde 
entfernt liegt, nnd »verden außer den Arbeiten an 
Dünen auch mit den» Anbau von Gemüse »». s. »v. 
für den eigenen Bedarf beschäftigt. — Die russischen 
Pole» Haben sich von dem Besuch des Seebades 
i» Zoppot nicht abhalten lassen: sie find anch Heuer 
wieder in der bekannten Zahl hierher gekommen. 
Bon einem Erfolg« der Agitation, die von Polnischer 
Seite gegen dir Ostseebäder ins Werk gesetzt worden 
»vor. kann mau also nicht reden.

Christburg. 2. Ju li. (schweres Leid) ist über 
die Familie des Herr» Bürgermeister Bock ge­
kommen. Während Frau Bock schon seit Jahren 
krank zn Bette liegt, wurde dieser Tage dem Herr» 
Bürgermeister, der a» der Zuckerkrankheit leidet, 
das rechte Bei» abgenommen. Die Bürgerschaft 
bringt der Familie herzliche Theilnahme entgegen.

Fordv». 1. Jn ii. (Der Blitz schlug) heute Mittag 
in die nuten an der Weichsel gelegene Ziegelei des 
Herrn LewiN'Th o ru  ei». Der hoheFabrikschorn- 
stein ist von oben bis NNtM s-bo^en. Menschen 
sind dabei nicht zn Schaden gekommen. . .

Wreschen.30.Jmii. (Die Differenzen in Wreschen) 
sind noch keineswegs begliche». Es weigern sich 
„ach »vie vor 40 Schüler in» katholischen Religions­
unterricht dem Lehrer auf in deutscher Srrache 
gestellte Frage» z» antworte». Infolge der be­
kannten Wreschener Schult, awalle sind in Wreschen 
siebe», in Miloslaw sechs Lehrer mehr angestellt 
worden. Die Klaffen sind getheilt worden, sodaß 
in den einzelnen Abtheiln««» fast nnr noch ein 
Drittel der früheren Schülerzahl sitzt.

Posen, 2. Jn li. (Der ö. deutsche Samariter- 
tag) wurde gestern i» Posen eröffnet. Das modern« 
Samariterwesen hat vor 20 Jahre» in Deutschland 
seine» Einzug gehalten. Der deutsche Samariter- 
bnnd zählt jetzt viele Vereine nnd Körperfchafte». 
Städte nnd Einzelpersonen zu Mitgliedern. Selbst­
losigkeit. werkthätige Nächstenliebe sind tue Ideale, 
denen der Bund nachstrebt. Als seine vornehmste 
Aufgabe bezeichnet er den Unterricht in der eiFen 
Hilfe nnd in den Grnndzügen der Krankenpflege 
(Ausbildung von Nothhelfer»), die Bildung frei­
williger Abtheilungen von Hilfsmanuschaften 
(Samaritern), die Einrichtung von sam tats-oder 
Rettungsstationen nnd eines zweckentsvrechenden 
Transportes von Verletzten nnd Kranken anzu­
streben. Znr Theilnahme au den Verhandlungen 
traf gestern Nachmittag Geheimrath Dr. v. Berg­
mann ans Berlin hier ein. Heute Morgen hielt 
er im Zoologischen Garten einen Bortrag über 
dir Bedeutung des ArrztrstandeS fürdasRetttiMgs- 
weseu.

Rawitsch. 1. Juli. «Für den Neubau des dn,t- 
scheu Bereiushanses) fand gestern in feierlicher 
Weise die Grnndftrinlegnng statt. Serr Landtags-
abgeordneter »nd Stadtrath Schmidt breit die 
Ansprache. Daran schloß strd die Versenkung und 
Einmal,«rmig der Urkunde. DieUrkimdcistunter- 
zeichnet von den Herren v. Bitter. O b ttv E d e  >t 
der Provinz Posen. Krahmer, Reaieninasplasideut. 
Freiherr v. Schackh. Landrath nnd von dem Vor- 
staube der Schiitzengilde. D e rB o n  des deutschen ittNWO Mk. veraukMaat.



Lokalnachrichten.
Thor«» 3. Ju li  1903.

^  ^  (Weichse lbere i snng. )  Die staatliche 
Etrouischifffahrtskommission wird ihre Bereisnng 
der Weichsel von der Mündung bis znr Grenze in 
der Zeit vom 8.—13 Ju li ansssthren.

— (Vom Schi eßpl a t z)  DleTlnppe», welche 
znr Angriffsübnng hierher komiuandirt waren, 
haben den Schießplatz wieder verlasse» und sind 
Nester» Nachmittag ,„it Sonderziige» I» ihre 
Garnisonen zurückgekehrt. Nur Feldartillerie aus 
Bromberg war während der.letzle» Nacht noch i» 
Bodgorz einquartiert; das Abrücken derselben 
findet jedenfalls heute statt. Fast alle anwesenden 
höheren Offiziere sind bereits gestern abgereist.

— (Klei  » b a h »  ak t i  eng esr l l schaft  Thorn-  
Lerbitsch.) Von der Generalversammlung find 
m den Anfstchtsrath gewählt: Landrath von 
Schwerin (Vorsitzender). Erster Bürgermeister Dr. 
Kirsten (Stellvertreter), Landesrath Dr. Krnse- 
Danzig, Regiernngsafiefior von Halem-Manen- 
Werder und Stadtrath Kriwes-Thorn.

— (PreiSansschreiben.s Der.WestPr.Zeililng
kürBienenzncht und Obstbau" ist von einem Frelii.de
des Obstbaues der Betrag von 50 Mk. als Preis 
kür eine Arbeit auf dem Gebiete des Obst­
baues überwiesen worden. Als Thema knr 
die Preisschrift ist gewählt worden: .Vorschlage 
znr Förderung der Obstknltnr in Westpreußei».damit 
diese sttr die Obstziichter recht einträglich wird." 
Die Arbeite» sind bis znm 1. Oktober an die 
Zeitungen z.Ld-des Herrn Jasse-Manenbnrg em- 
zureichen. AIs Vreisrich^r werden fungtreni ein 
Vorstandsmitglied des Westv. Provinz,alobstban- 
Vereins, ein Vorstandsmitglied des Obst- und 
Gartenbanvereins »u, Marienburg, ein Obstban­
fachlehrer. ein praktischer Obstziichter nnd der 
Redakteur der Zeitung

— <3r i -b r i ch  W t l h e l m- S  ch ü tze ub r üd  e r- 
sch ast.) Das diesjährige Königsschießen wird „ach 
einem Beschluß der gestrigen Geueralversammlung 
in den Tagen vom 10.—-12. J u li  abgehalten werde». 
Am letzten, dem Hanpttaae. findet wie alljährlich 
ein Festmahl statt, ebenso a» allen drei Tage» 
abends Konzerte. Für das diesjährige Bildschieße» 
find der 8. uud S. August bestimmt. Des weiteren 
wurde» noch mehrere Einladungen benachbarter 
Gilden zu deren Königsschießen zur Kenntniß der 
Mitglieder gebracht, ebenso die Verpachtung des 
SchiitzenhanseS an Herrn Schilling in Kahlberg. 
I n  anregender Unterhaltung blieben dann die 
Theilnehmer an der Versammlung noch längere 
Zeit beisammen, noch manches Glas auf das weitere 
Gedeihen ihrer Gilde leerend.

— (Die f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hielt 
gestern Abend an der Hanptfenerwache Von 8'/» 
b>s 10'/, Uhr eine große Haiiptiibung sämmtlicher 
Abtheilungen m,t alle» Geräthr» ab. Die Uebungen 
gingen glatt von statten. Nach Beendignng der­
selben marschirte die Wehr znm Bereinslokal bei 
Nicolai. wo noch der Führer der Wehr. Herr 
Etadtrath Borkowski verschiedene Mittheilungen 
machte und s Kataloge von Aabriken von Fener- 
lösch- und RettlingSutensilie» vorlegte. Herr Bor- 
kowski führt« aus, daß die Wehr mit Löschge- 
räthen jetzt zum Bekämpfe» von Bränden genü­
gend versorgt fei, dank den städtischen Behörden, 
welche dieselben beschafft haben, es mangelt aber 
an Rettungsgerätheu. Bei der großen Feuerwehr- 
ansstellung in Eharlottenburg waren RettuugS- 
körbe nnd Rutschtücher znr Bergung von Menschen 
ausgestellt, die bei den Probe» sich als praktisch 
bewährten. ES wäre nöthig, daß vorerst der 
RettunaSkorb. ein Behälter a»S starkem Segel­
tuch mit Eisenbügel, ans den M itteln der Wehr 
beschafft werde. Der Vorstand wnrde ermächtigt, 
einen solchen Rettungslorb. der 40—50 Mk. kostet, 
anzuschaffen. Ein Rettungsrntschtnch kostet gegen 
160 Mk. Dieses letztere soll. wenn es von der 
Stadtbehörde angeschafft wird. für beide Wehren 
»um Gebrauch bereit sein. Wegen Beschaffung 
desselben wird sich die Wehr an den Magistrat 
nnd die Stadtverordneten wende». — Den Uebungen 
hatten auch zwei Mitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr Mucker beigewohnt, die aufmerksam 
den Uebungen folgte» und auch die Einrichtungen 
des Innern der Hanptfenerwache in Augenschein 
nahmen.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  . D e r  L ü t t e n -  
bes i t zer" ,  Schauspiel in 4 Akten von, Georges 
Ohuet. — Wie der .Hüttenbesttzer" -» seinem Er­
folg gelangte, davon hat Ohnet jüngst anläßlich 
eitler Wiederaufführung iu P aris  eine merkwürdige 
Geschichte erzählt. Ohnet hatte schon ein Drama 
und ei» Lustspiel aufführen lassen, als er 1877 den 
„Hüttenbesttzer" dem Direktor des .Theatre Frau- 
caise" einreichte. Wie so viele Dichter, mußte erden 
Schmerz erleben, daß sein nenestes Werk nicht 
angenommen wurde, weil man sich keinen Erfolg 
versprach. Ohnet mntzte sich darein füge» nnd 
schrieb mehrere andere Stücke, darunter sein 
Weniger bekanntes .Serge P an in e . Aber Weder 
dieses noch alle anderen konnte er dnrchbringen. 
Da versuchte es Ohnet nach fünf Jahren .Serge 
Panine" zn einen, Roman «mznarbeitru und hatte 
große» Erfolg damit. Man rieth ihm. ei» Stück 
daraus zu machen — Ohnet hatte es ja schon 
fertig und »Serge Panine" erlebte nn». nachdem 
es als Roman bekannt war. hintereinander über 
100 Aufführungen. Jetzt schrieb Ohnet auch seinen 
.Hütteubesitzer" als Roman, der zuerst im .Figaro" 
erschien. Wiederum großer Erfolg — man drängte 
den Autor, ein Drama darüber »n schreiben —

war schon fertig und so ging der.Hütten- 
Halber nach so merkwürdigen Erlebnisse» bald 

kühnen ganz Frankreichs nnd in Ueber- 
ih» mich Deutschland, dessen 

aern als ein packendes 
Schauspiel auf das Repertoire setzen. — Die aestriae 
Attffilhrnng dw.^"""Nertheater hatte nnr einen 
sehr mäßigen Besuch, obwohl gerade der .Hütten- 
befitzer" immer wieder besonders von den Damen 
gern gesehen wird. Die Besetzung in den Haupt- 
rollen ließ nichts zn wünschen übrig, berr Groß 
vertiefte sich in den edlen Charakter des Philippe 
Derblah mit dem Verständniß und der Hingabe 
eines künstlerisch empfindenden Darstellers Sein 
Philippe glänzte nicht nur durch eine äußerliche 
sympathische Gestaltung, sondern Vor allem durch 
eine feine Malerei aller Seelenstimmnngen. ,J>» 
Frl. Boigt als Clacre hatte Herr Groß eiue seiner 
Darstellung würdige Partnerin. Mitunter konnte 
Frl. Boigt. besonders „i den Stellen des Affektes, 
etwas langsamer sprechen, um verständlich zn sein. 
Herr Fischer vermochte dem Herzog keine beson­
deren Vorzüge durch seine Darstellung einzuflößen. 
Frl. Was« gab die kleine Snzanne so innig nnd 
Nndlich. wie es der Charakter der Rolle vorschreibt. 
Eine sehr gute Atbenws war Frl. Ernst, die sich 
sorgsam frei von theatralischem Vofäerthnm hielt.

wozu die Athenais besonders verleitet. Herr 
Schröder als Octave genügte, nur müßte er sein

Baronin von WSfönt^ Le?r^Ellwwals Bachelin. 
Herr Wald als Monlinet nnd Herr Homburg als 
Baron von PrSfont waren gut. Daß der Schuß 
des Herzogs i>» Schlußakt versagte, war ein nn- 
glücklicher Zufall, der die Szene etwas störte, für 
den aber ineinand verantwortlich gemacht werden 
(lUUl m.

— «Aus dem T h e a t e r b n r e a n . )  Am Freitag 
den 4 Ju li aelangt zn halben Preisen das wirkungs­
volle Birch-Pfeiffer'sche Schauspiel .Die Waise ans 
Lowood" znr Aufführung. Bei der ersten Anf- 
führung errang das Drama dank der vorzüglichen 
Darstellung der Jane Ehre nnd des Rochesier 
durch Frl. Boigt und Herrn Groß den besten Er­
folg. Auch zn dieser Vorstellung werden Schüler- 
billets k 25 Pf. ausgegeben. Der Anfang der Vor- 
stellnng ist wiedernm auf 7'/, Uhr angesetzt. — 
Sonnabend nnd Sonntag finden keine Vorstellungen 
statt.

— ( De s e r t i r t )  sind von der 3. Kompagnie des 
Infanterieregiments Nr. 176 die Musketiere Otto 
Adams und Karl Schegene. Adams stammt ans 
Mettmaiin in der Rheinproviuz und Schegene ans 
Lenbeck im Kreise Mettman».

— (Steckbr ief l i ch v e r f o l g t )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft zu Thorn der 25 Jahre 
alte Barbiergehilfe Franz Gerte, zuletzt in Thorn, 
über den wegen Unterschlagung die U»tersilch»ngs> 
haft verhängt worden ist.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
und Pferdemarkte waren 171 Pferde, 131 Rinder 
172 Ferkel. 159 Schlachtscl,weine anfgetrieben 
Gezahlt wurde kür fette Waare 40-41, magere 
38—39 Mk. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( Zuge l a u f en )  am 30 Jun i ein Weißes
Huhn bei Wittwe Katharina Paczkowski. M ittel­
straße 2. ^

— (Bon der  W eichsel.) Wafferftand der 
Weichsel bei Thon» am 3. Ju li  früh 3.60 M tr.

Angekommen Dampfer „Thorn". Kpt. Witt. mit 
1000 Ztr. div. Gütern nnd 4 belad. Kähnen im 
Schlepptau von Danzig nach Thorn. ferner die 
Kähne der Schiffer H. Schulz mit 3360. Th. Monlis 
mit 3000. F. Hinze mit 1900. C. Weber mit 2000 
Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warschau, F. 
Jefiorski mit 3340 Ztr. Salz von Danzig nach 
Wloclawek. Abgefahren die Kähne der Schiffer 
W. Serrmairn mit 242 nnd R. Gottermeier mit 
244 Meter Grubenhölzer von Thorn nach Stettin.

):( Leibitsch. 3. Ju li. (Amtseinführung.) Herr 
Amtsvorsteher Hellwig wird am S. d. M ts. Vor­
mittags 10 Uhr von dem Herr» Landrath von

Einnahme 1306 Mk.. Ausgabe 984 Mk.. Bestand 
322 Mk. K o r h t  Einnahme 1697 Mk.. Ausgabe 
1645 Mk.. Bestand 52 Mk. S c h i l l n o  Einnahme 
I9l9 Mk.. Ausgabe 1930 Mk.. Vorschuß 11 Mk. 
S t a w  Einnahme 3126 Mk . Ausgabe 3i22 Mk., 
Bestand 4 Mk.

Aus dem Kreis« Lhvrn, 2. Ju li. (Die Schweine- 
keuche) ist unler dem Scbweinebestande der Ober- 
försterei Aschenort ausgeb rochen.

Eingesandt.
iFür diesen Theil übernimmt die Schriflleitnng nur die 

prehgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Ein hiesiges B latt, das sich jetzt die nnglanb- 

licksten Ein- nnd Ausfälle leistet, theilt aus 
der „Angsbnraer Post" mit der Ueberschrist 
.Unter die nothleidende Landwirthschaft gebt das 
M ilitär" mit, daß das 4. Baierische Artillerie- 
regiment Wiese» gepachtet nnd Heu hat machen 
laste». Dies Vorgeben der Militärbehörde» ist 
bei den berittenen Truppe» stets den einzelne» 
Schwadronschefs überlasse», welche Wiese» znm 
Griinfntter für die Dienstpferde pachten und das 
nicht von den Pferden verbrauchte Gras zn He» 
machen lasten. Es ist dies eine seit vielen Jahren 
geübte Praxis uud die Pscrde haben sich dabei 
wohl besnndki». An jene Mittheilung schließt 
das B latt die Bemerkung, in Thor» habe man 
»illitärischerseitS sich schon lange agrarisch ver­
sucht, denn im Frühjahr seien von den Ulanen 
aus dem Markt Kartoffeln verkauft worden. Das 
stimmt, es ist aber damit kein agrarischer Versuch 
gemacht worden, sonder» die Sache hat einen 
aanz anderen Hintergrund. Die königliche Forti- 
fikatio» Thorn hat schon vor Jahren an Private 
Land auf der Vazarkämpe zum Anbau von 
Kartoffel» aratis ausgetha». Der Uebernehmer 
des Kartoffelballes hatte das Land von Gurken. 
Brombeer- und Wildhopfenwurzel,i und Ranke» zn 
reinigen. Das machte viel Arbeit und Kosten. 
Vor circa 3 Jahren nahmen die Ulanen einer 
Sckwadron einige größere Fläche» der Bazarkämpe 
in Bebauung. Der Rittmeister kaufte die Saat- 
kartoffel» und die Ulanen, welche sich fast alle 
ans Landarbeltern rekrutiern, führten gerne die 
nöthige» Arbeite» des Nachmittags aus. Die 
Ernte wurde nicht in der Menage verbraucht und 
daher verkauft. Der Erlös wurde der Menage- 
küche zugeführt und in der Weise verwandt, daß 
daraus bei militärischen Festlichkeiten die Kosten 
für bessere Bewirtbnng der Mannschaften. Weih­
nachtsgeschenken. Prämie» rc. bcstritten wurden. 
Da liegt doch für niemand ei» Gründ vor. 
hämische Redensarten zu mache», und mau sollte 
nicht über Dinge leichtfertig schwätzen, die man 
nicht kennt.

Einer, der über die Sache unterrichtet ist.

bayerischen Prinzen Leopold in  derselben 
Kopsbedecknng. ^

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Ei» Tele« 
grau»» aus Bombay meldet: Am M ontag
wurde in der Nähe von Ram pnr-H at ein 
Eisenbahnzug durch einen Wirbelsturm um« 
geworfen. 13 Personen wurden gelobtet, 15, 
darunter eine europäische Dame, erlitten Ver­
letzungen.____________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.ausschnffcS in sein Amt eingeführt werden.
s) Schillno. 2. Ju li. (Einweihnug des neue» 

Schnlhanses.) Das im Laufe des vergangene» 
Monats fertiggestellte neue Schnlgebäude des 
hiesigen Ortes wnrde gestern durch den Lokalscbul- 
inspcktor Herrn Pfarrer Ullmann in feierlicher 
Weife seinem Zwecke übergeben. Um 1 Uhr nach­
mittags versammelten sich die Schnlkinder mit 
ihre» Angehörigen zum letztenmal« im alten Schul- 
Hanse, um Abschied zu nehmen von der Stätte, 
an der sechsundvierzig Jahre hindurch die Jugend 
bestrebt gewesen ist. sich jenes Maß von Bildung 
nnd Gesittung anzueige». dessen jeder Mensch 
ohne Rücksicht auf seine künftige besondere gesell­
schaftliche Stellung benöthigt ist. Nach dem Ab­
finge» des Chorals .Großer Gott. wir loben Dich", 
hielt der Lehrer des Ortes. Herr Totzke, die Ab- 
fchiedsrede. Sodann sprach Herr Pfarrer Ullmann 
ein Gebet, welches der „Chural „Nun danket alle 
Gott" beendete. I n  festlich geschmücktem, gcord- 
uetem Zuge guig es alsdann unter den Klänge» 
der Musik nach dem neuen Schuihause. Hier an­
gekommen öffnete Herr Pfarrer Ullmann im 
Namen des dreieinigen Gottes die Eingangsthüre. 
uud Kinder »ud Fefttheilnehmer betraten nunmehr 
den Ranm. der jetzt seine feierliche Weihe erhalte» 
sollte. Nachdem von den Mitglieder» des Lehrer- 
vereins des Drewenzwinkels die Grobescbe Weise 
„Alles mit Gott" gesungen worden, hielt der Herr 
Lokalschnlinspektor Ullmann die Festrede. Redner 
dankte zunächst für die Unterstützung, Mitwirkung 
und kräftige Handreichung seitens der königlichen 
Regierung und der Schnlgemeinde. Der Zweck 
des neue» Schnlhanses sei folgender: Hier soll 
allezeit Gottes Ehre wohne» nnd verkündigt 
werden; hrer soll die Jugend dieser Gemeinde für 
Zeit und Ewigkeit Vorbereitet werden; hier soll 
der Grnnd gelegt werden sttr die Zukunft «nseres 
Volkes. Daher möge der Geist der Kraft, der 
Liebe nnd Zucht stets in diesem Hanse walten, 
auf daß die lieben Kleinen zn Gotteskiuderu. zu 
treue» Unterthanen llnseres Kaisers und Königs 
nnd zn tüchtige» nnd brauchbaren Gliedern der 
menschliche» Gesellschaft erzogen werde». Für den 
Ersolg dieser so wiKtiarn und hohen Schularbeit 
sei u. a. ein gutes Verhältniß zwischen Schule nnd 
Elternhaus nnd «in harmonisches Zusammenwirke» 
von Schniinsvektor. Schulvorftand nnd Lehrer er­
forderlich. Am meisten ist aber bei der Schul­
arbeit an Gottes Segen gelegen; denn: „Wo der 
Herr nicht das Sans baut, da arbeite» umsonst, 
die daran bauen." An die Festrede schlössen sich 
Deklamationen der Schnlkinder. nach welchen Herr 
Lehrer Totzke nochmals das Wort ergriff. Er 
werde stets bestrebt sein, auch in diesem neue» 
Raume besonders die Tugenden der Gottesfurcht 
nnd Vaterlandsliebe zn Pflege». Sodann trugen 
die schon oben erwähnten Sänger die von F. W. 
Seriug für vierstimmigen Männerchor arrangirte 
„Ehre Gottes in der Natur" von Ludwig va» 
Beethoven vor. M it einem brausenden Hoch auf 
Se. Majestät, den Kaiser und König Wilhelm II.. 
den Förderer nnd Schirmherr der deutschen Schule», 
endete die erhebende Frier. „ I»  Reih' nnd Glied, 
mit festem Schritt" ging's dann nach dem Koß- 
mannsche» Garte», wo man nach dem feierlich 
ernsten Akte der Schuleinweihung einige Stinide» 
der Fröhlichkeit widmete. Wenngleich anch der 
L»mmel mit schweren Gewitterwolke» drohte, so 
tröstete ma» sich doch mit der Hoffnung, daß dem 
ziemlich stark herniede»strömende» Regen bald 
lachender Sonnenschein folgen werde, welche 
Hoffnung den» anch nach Verlaus von etwa einer 
halben Stunde i» Erfüllung ging. Das nunmehr 
beginnende Volksfest nahm eine» allerseits be­
friedigenden Verlauf, und sämmtliche» Festtheil- 
nehme«», insbesondere der Gemeinde Schillno 
wird der Tag der seierlichen Schuleiiiwrihnng in

3. Ju li. (Gemeinde- 
mid entlastet Kos t ba r

I n  Lei pz i g  hat sich ein Komitee gebildet zur 
Errichtung eines nationalen Richard Wagn er- 
Dei ikmals .  ES soll ein allgemeines Preisans- 
schreibe» an die dentsche» Künstler ergeben; der 
Betrag der Kosten für das Denkmal soll durch 
Zeichnungen in ganz Deutschland nnd Oesterreich 
gedeckt werden. Das Protektorat ist Fran Cosima 
Wagner angetragen.

Der Schriftsteller R o b e r t  B h r .  mit seinem 
richtige» Namen Karl v. Bayer, ein ehemaliger 
M ilitär, ist Montag Abend in Baden bei Wien 
gestorben.

Sonzogno. der bekannte Mnsikverleger in 
M a i l a n d ,  bat einen W e t t b e w e r b  unter den 
Komponisten der ganzen Welt für eine e i n a k t i g e  
O p e r  organisttt, beiden» ein Preis von 50000 
Frk. anSgesetzt ist. Man erinnert sich. daß bei 
einem ähnlichen mnstkaiischen Wettbewerb, den 
derselbe Verleger organistrt hatte. Mascagni 
mit seiner „Cavalleria rnsticana" als Sieger 
hervorging.

M anninsalttaes.
( E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  D er um 4 '/ ,  

Uhr nachmittags fällige Schnellzug von S t.  
Petersburg tra f iu Eydklihnen mit mehr als 
llstnildiger Verspätung M ontag früh ein. 
Der Grund der Verspätung ist ein großes 
Eisenbahnunglück. D er Schnellzug stieß bei 
Gatschuia mit einem BergniignngSzuge zu­
sammen. D er Lokomotivführer, ein Heizer 
und mehrere Personen sind todt, über 60 
Paffagiere schwer verletzt.

( D e r  D i r e k t o r  d e r  » T a n z e  » d e n  
u n d  h e u l e n d e n  D e r w i s c h e ) ,  der vor 
kurzem auch hier in Thor» Vorstellungen 
gab, ist verduftet. D as »Soraner Tagebl." 
schreibt: I n  arge Verlegenheit ist das
„Arabische Theater der tanzenden und 
heulenden Derwische" versetzt worden, 
welches am Freitag Abend im Reimann'schen 
S aale  in Glogau vor einem kleinen, 
aus etwa 30 Personen bestehenden Audi­
torium gastirte. E r hat sich nämlich 
herausgestellt, daß der Direktor der Truppe, 
ein aus Königsberg i. P r .  stammender Herr 
Gottschalk, diese treulos verlassen hat und 
flüchtig geworden ist. Bezeichnend für ihn 
ist es, daß er noch die Kaution des vor 14 
Tage» nen engagirten Sekretärs in Höhe 
von 300 M ark eingestrichen hat. Die Truppe 
ist aller Subsistenzinittel baar. Um das 
M aß des Unglücks voll zn machen, hat der 
flüchtige Direktor auch noch den Gewerbe­
schein in seinem Besitz behalten.

( D e r  b a y e r i s c h e  G e n e r a l S h n t ) .  
Wiederum schwindet, so scheint es, ei» 
»Sonderrecht" dahin: Der bayerische Geil«» 
ra lshnt, ein mächtiger federgeschmiickter Zwei- 
spitz, macht dem Federbnschhelm der prenßi- 
skben Generale Platz, wie schon der bayerische 
Ranpeuhelm der preußischen Pickelhaube hat 
weiche» müffen. Jüngst bei Einzug der 
Fürstlichkeiten in Nürnberg hat bereits der 
Kaiser, der die bayerische Generalsnnisorm 
angelegt hatte, dazn den Federbnschhelm ge­
tragen, nnd nachmittags sah man, wie eS in 
der »Frkf. Z tg." heißt, auch schon den

Neueste Nachrichten.
Berlin, 2. Ju li. I n  der heutigen Sitzung 

des »„»mehr schon über vier Wochen dauern« 
den Prozesses Sande» bemerkte der Vorsitzende, 
daß voraussichtlich am Sonnabend die Be« 
weisausnahme geschlossen werden dürste. 
Jedenfalls sei zu erwarten, daß der Prozeß 
bis zum 15. J u li  erledigt werde.

Berlin, 2. Ju li . Nach dem .Lok..Anz." 
ist der O berleutnant D r. H artm an», ein 
Schwiegersohn Adolf WörmannS, der Kalo» 
nialablheiliiug des ausw ärtigen Amtes über« 
wiesen worden. — Die Nachricht, daß zwei 
Torpedoboote dauernd am Niederrhein sta« 
tionirt werden sollen, entbehrt, wie voo 
amtlicher Seite bestätigt wird» jeglicher Be­
gründung.

Berlin, 3. Ju li. Die »Kreiizzeitung" 
veröffentlicht einen Bericht anS Alexisbad, 
wonach die Kräfte der Herzogin-Wittwe 
Friederike von Anhalt-Bernburg langsam im 
Abnehmen begriffe» sind. —  Die B lätte r 
begrüßen das heutige 25jährige Jubiläum  
des P atentam tes, in dessen Entwickelung 
sie ein getreues Spiegelbild des indnstriellen 
nnd gewerblichen Gedeihens Deutschlands 
erblicken.

Barmen, 3. Jn li .  I n  der städtischen 
G asanstalt explodirte heute V orm ittag ein 
Theerkeffel. V ier Personen wnrde» getödtet, 
2 Personen schwer verletzt.

München, 3. Ju li . Die »Münchener 
All«. Z tg." schreibt: Die M eldung, welche 
einem B erliner B la tt zugegangen ist, daß 
gestern der Kultusminister dem Prinzregeuten 
sein Entlaffnngsgesiich eingereicht, dieser e -  
aber nicht angenommen habe» fei völlig anS 
der Luft gegriffen.

P aris , 2. Ju li . Heute Abend entstand ,a  
den Räumen in denen die werthvolle Ge­
mälde« nnd Knnstsammlnng des gegenwärtig 
von hier abwesenden Grafen Potocki aufbe­
w ahrt wird, eine FeuerSbrmist. Der Schaden 
wird auf mehr als  eine M illion F rank- 
geschätzt.

London, 3. Ju li . Der heute Vorm ittag 
10 Uhr ausgegebene Krankheit-bericht lautet» 
Der König hat gut geschlafen. Es ist nicht» 
eingetreten, w as die in vorzüglicher Weise 
fortschreitende Besserung im Befinden des 
Königs stört.

Kapstadt, 2. Ju li. Ein TrauSportdamPfer 
mit 400 Burengefangenen ist heute von S t.  
Helena in der S im onsbai angekommen.

Lulea, 2. Jn li . Der Hamburger Dampfer 
„Wilhelm Oelßuer" von Cotsköruäs nach 
Miinkesniid unterwegs, stieß bei M arakalle« 
auf Grund und erlitt ein starkes Leck. Ein 
Theil der Ladung mußte über Bord ge­
worfen werden. Bergmigsdampfer sind von 
hier abgegangen.

«erantworMch I»r de» Inhalt: Wartiuaun tn Thor».

Telegraphischer Berliner tvSrkrnbertcht.
_______I 3. Jn li 12. J n li

Tend. Fondsbörse: —. 
Russisch« Banknote» p. Kassa
Warschau 8 Tage 
Oesterreichlsche B,anknoten

renßische KonsolS 3 
ren fische KonsolS 3'/. .
renßische KonsolS 3'/, °/, . 

^cnt che Reichst«,,leihe 3°/, . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/» 
" ...........................„en ln .Westsr. Pfandbr. 3°/, » « 'l 
Westpr.Pfaiidbr.3'/,"/, . . .  .
Posen«, Pfandbriefe 3 '/.'/° .

Polnische Pfandbries«
Tiirk.1«/s. Anleihe 0 . . .
Italienische Renke 4 '/ , .  . .
Nnttiäii. Rente v. >894 4V, .
Disko,,. Konimandit-Atttbelle
Gr. Berliner- Straße>ib..Akt.
Harpener Beraw -Akiien . .
Lanrahlllle-Nktien - - - »
Nordd. KredttaiistaU-Akli««.
Thorner Stadianlcihe 3'/« "/»

Weizen: Loko in Newy.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J n l i .  .......................
.  September . . . .
,  O k to b e r ....................

Roggen J n l i .  . . . . .
,  September . . . .
.  O k to b e r ...................

«ank-DIskont 3 pEt., Loinbardztusfntz 4 PEt. 
Prlvat-DIskont 1'/. pCt.. London. Diskont 3 PC».

B e r l i n .  8. Jn li. (SpirituSbericht.) Spiritus 
wnrde nicht gehandelt.

Kö n i g s b e r g .  3. Ju li. (Getreideinarkt.) Zu­
fuhr 2. 34 russische Waggons.
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Meteorologische Beobachtungen z« Thorn 
von» Donnerstag den 8. Ju li. früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t u r :  -j-12Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  Nordweft.

Bon» 2. mittag» bis 8. mittags höchste Leu»  
Peratnr -j- SS Grad Erst., niedrigste -t- 9 Grab 
Leistn«.



Am Dienstag den 1. Juli, 
abends */i11 Uhr, verstarb nach 
langen:, schweren» Leiden, ver­
sehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten, mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Bruder, 
Schwiegervater und Onkel

t«l>W iMMÜI
im 69. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Thorn den 3. Juli 1902.
Die Beerdigung findet Freitag 

den 4. d. Mts., nachmittags 5 
Uhr. von» Trauerhause Gerechte­
straße 6 auf dem nenstädtischen 
Kirchhofe statt.

A M - 8em«.

U h r am Nouueutyor an.

glauben.

zu bringen.

Ziehe, 
en; do

laufen.

entsprechender Hast bestraft."
Thorn den 2. Juli 1902.
Die Polizei-Verwaltung.

verkauft werden.

Termin 9. IM  er.,
vormittags 10 Uhr,

M e ld u n g  beim Verwalter.

Zuschlag vorbehalten.
1 ^ 1 ,1

Verwalter.

A M W n s s tU M W .
onnabcnd den 5. Jn li c«

vormittags 10 Uhr,

2 Figuren,
und um 11 Uhr vormittags 
vor der Restauration des He
v. VarvrzsnLkS in Thorn 
dorthin zn schaffendes

Herrenfahrrad
öffentlich versteigern.

« I n x ,

I  « 8 V -

fang Dienstag, 8. d. Mts.
va u d s n ,

Aufnahme von Anglist
gegen

- O t t o

kaufen. Oustav

Suche für elue Schülerin der 
höheren Töchterschule

l * 6 U 8 » 0 N
für 300 Mark zürn 1. August. Air- 
gebote unter v .  100 an die Geschäfts- 
stelle der „Thonrer Presse".

Kräftiges Essen
zu 80 Pf. und 1 Mk. liefert in 
Menage». Zn erfr. in der Ge­
schäftsstelle d. Ztg.

Gllter. kräftiger, dreigängiger

Mittagstisch
in und außer dem Hause zu haben. 

8. R.vsrLieirleL, Araberstr. 3, I.

allen Orten können vamen 
stänäiKsn

8 e b 6 iiv 6 l'a i6 v 8 l
äurek ^.nfertiAunA selrr küdseder 
Lausardeiten tür wein Oeselräkt 
üväen. krospekt mit ittu8ter 

xe^en 30
^lHL8tU8

llliluekeu, 8ekiUvr8tr. 28.

Für Offiziersfamilie

Mädchen als Stütze
sofort gesucht

Friedrichstr. 10 /IS , 3 . E tg .
Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, 

^  wird in einer anständigen christlichen 
Familie

-« Stellung gesucht.
^  Nähere Auskunft darüber wird ertheilt 
' im Hlltgeschäft bei Ku8lav Krunämann.

Anständiges Mädchen, welches 
gut Tischdecken, servireu, Zimnrer 
reinigen, prrtzen, frisiren, schneidern, 

^  allsbessern, stopfen, waschen, plätten 
Z. und Handarbeit kann, sucht Stellung.

Das Prüfungszeugniß der Berliner 
te Fröbel-Schule ist zur Einsicht bei 
r- Stellenvermittlerin 
^ alugusis Nsaso, Heiligegeiststr. 6.
>»- Junge Mädchen, welche das 
r- Platten gründlich erlernen wollen, 

sönnen sich melden bei 0«8olnv. 
ie Lromin, Wasch- und Plätt-Anstalt, 
de schiefer Thurm. Gute Ausbildung 
n» garantirt.

3 Köchin
m per sogleich gesucht Parkstraße 4 .

kill NilliltrlllWkll
0, kann sich melden
^ Atelier vonstk, Thorn.

Fran oder älteres 
L Mädchen
e, für die Nachmittage von sogleich ge­
rn sucht Katharinenstr. V, II.
m Bon sofort
r- Mädchen für Nachmittag

gesucht Jakobstr. 20 .

s Malergehilfen
? lmd geübte Malerarbeiter stellt ein 
" Man Knopf, Strobandstr. 4.

Ketzrling
-  mit guter Schulbildung für Komptoir 

gesucht. Schriftliche Angebote an 
e- Honigkncheilfabrik

fforrmonn ^koinoo, Thorn.

L «i» Lehrling
kann sofort eintreten.

1K. vrodksW»ki, Culmerstr. 12, 
Wein-, Zigarren- n. Tabakhandlnng.

° Fuhrmann
E mit 4 Pferden erhält dauernde Be- 

schäftigung. Angebote »mter S. 3  
^ postlagernd Thorlk 3.

; 11000 Mk.
hinter theilw. an»ort. Bankengeld vor 
14 000 Mark zur Ablösung versch. 

er kleiner Hypotheken in Höhe des 
xe 15 fachen Gebändenutzungswerthes 
n. werden auf ein sich sehr gut verzins­

liches neues Geschäftsgrnndstück hier 
— Bromb. Borst. — gegen 5<>/g 

' Zinsen von sofort gesucht. Feuer- 
-  Versicherung 37 000 Mk. Gest. Ang. 

unter 4. / .  k>0 a. d. Geschäftsst stelle 
d. Ztg. erb.

iSroßts
Ziieilhtl'gnliiditiilk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
"  nach Bankstr., ca. 960 lDnitr. groß, 

sofort zn verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter 6. L. 

I. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Znr
Mbenkampagne

transportables Gleis nebst Weichen 
n. und Wagen, äußerst billig kauf-
-  lich nnd miethsweise abzugeben.

veiitselitz
kelä- u. Iiutiistriebrlill-Vkrlitz,

o. m. b.
Dauzig, Sandgrube 27a.

r. G u t  e r h a l t e n e s  "MW
 ̂ Fahrrad

b. (Brennabor), steht billig zum Verkallf 
"  Briickenstr. 1 8 . Keller.

M . Wohn. u. B. z. v. Bankstr. 4.

Bäckerei.
Ein Grundstück nrit gangbarer 

Bäckerei in der Nähe von Bromberg
— Stadt mit iwer 5000 Einwohnern
— sofort oder später zu verkaufen. 

Anfragen an
- Thorn,

__________Schnhmacherstr. 10.
Eine fast neue

8ellMeIdsiIevsiille
ist billig zu verkaufen 
________Mocker. Thornerstraße 9.

Wogellriifige
billig abzugeben
_________ Tuchmacherstr. 11, I.

W k  ZAidklibSUe
wird zn kaufen gesucht. Angebote 
unter SO a. d. Geschäftsst. d. Z.
Gebr.Möbel, wieKleidersp.,Bettgest. 
Stuhle, Restanr.-Tiscke m. eich. Platt., 
billig zu verkaufen Bachestraße 10.

Ein gut erhaltenes Pianino ist 
zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
schästsstelle dieser Zeitung.

Schönes Pianino zu verkaufen. 
vo p sls tt, Heiligegeiststr. 17.

Na Mger Mier
(Rüde) billig zu verkaufen
____________ Thalgarten.

Täglich frische

O l L L L S N N Z M » « » »
pro Pfd. 30 Pf.

»ert«l»vLK'sche Gärtnerei,
Culmsee Wp  r.

Rehkeulen
!i U irm ss, Elisabethstraße.

Küchenhilfsmittel ist

^ l u l m
von schwacher Bouillon, Suppen, Ge­
müsen, Saufen u. s. w. M it wenigen 
Tropfen erzielt man einen feinen, 
kräftigen Geschmack. I n  Fläschchen 
von 35 Pf. an (nachgefüllt für 25 Pf.) 
bestens empfohlen von

l>. MüilM! L LcllNiW.
Gleich vorzüglich und praktisch sind

«ogsl's Bouillon Kapseln.
Beim Beginn der Reise-Saison ist 

es für

«Ilt, M e  8I«»in M>>,
unbedingt erforderlich, daß sie stets 
einige Bündchen der in meinem Ver­
lage erschienenen

mitführen.
Jeder Band enthält in unverkürzter 

Form ein ganzes

k M l t - k k W M
der beliebtesten Ouvertüren, Salon­
stücke, Tänze, Fantasien re. für Klavier 
zu 2 Händen. Es sind bis jetzt 6 
Bände erschienen. Der Druck ist scharf 
und deutlich und auch für schwache 
Angen bequem lesbar.

Inhalt von Band Hl:
1. Griechischer Piraten-Marsch von 

Parish-Alvars. 2. Ouvertüre zur 
Oper „Rübezahl" v. Flotow. 3. Früh- 
lings-Erwachen von Bach. 4. Schöne 
Rheinländern», Mazurka von Nehl. 
5. Ständchen v. Bartel. 6. Potpourri 
„Zauberflöte" von Mozart. 7. Glück­
liche Reise, Gavotte v. Thelen. 8. Not­
turno v. Field. 9. Aufzug der Wahehe 
von Bartel. 10. Wilde Jagd, Ga­
lopp von Jvanovici. 11. I n  der 
Spinnstube von Dieckmann. 12. An 
meines Lieblings Wiege von Köhler. 
13. Radetzky-Marsch von Strauß.

Preis jedes Bandes Mk. 1.— netto. 
Verlangen Sie obigen Band zur Probe 
zum Preise von Mk. 1.— und Sie 
werden die anderen Bäuöe sicher nach- 
beziehen.
versäum in sieclnilmgr

Keine Nachnahme.

U Ms-Ime»,
Musikverlag, viisseltlsrk.
Lichtlnfttmd Thorn.

Saison vom 1. Kai bis 1. Gktobkr. 
Badekarten sind in der Buch­

handlung voil Oolembielvski, Altstädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben.

Eine kl. Wohnnng Thalstr. 25a
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Waldhänschen beim Wirth.

Frdl. Wohn., 2Z., Küche u.Zub., 
v. sofort od. Okt. z. v. Bäckerstr. 3, P. 

Das, ist 1 Zimm. f. 1 Pers. z. v.
Eine Hofwohiilrrrg

bestehend aus Zimmer und Ki! 
vermiethen

Zimmer und Küche, zu
Mellienstraße 81.

Wohnung, 1 Tr., 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, sep. Eingang, zn ver­
miethen Heiligegeistst. IV . Vop8lalr.

Eine Wohnung, 4 Stuben, Zube­
hör, 1 Tr., per 1. Oktober zu ver­
miethen, Strobandstr. 4.

/UdorL S o k u llr .

K r iM -e ilk M . Angelegenheit
Am Sonntag den 0. Ju li filidet zum besten des Krieger-DenkmalS 

im Etablissement „ S e k lü » » a lm v k la "  ein großes

8  «> n »  m  v  r  -  V  «  r  K  i»  ü  K  S  i »
statt.

Gesaugsvortrüge der hiesigen Liedertafel.
V V 8 V L N 1 ' ,  ausgeführt von der Kapelle des Fnßartillerie-Regts. Nr. 15.

Tombola. Pfefferknchen-Verlosung. Schießbuden. 
Verlosung von allerlei schönen Gegenständen.

Aufsteigen eines großen Luftballons. Preiskegeln re.
Zum Schluß:

SOlllaolllmusIkL unlll ^anS .
Entree pro Person SO Pfennig, Kinder bis 14 Jahren die Hälfte. 

Kinder ohne Begleitung erwachsener Personen haben leinen Zutritt.
Anfang 4 Nhr nachmittags.

Zur Beförderung des Publikums von Thorn nach Schlüsselmühle stehen 
von Nachmittag 3 Uhr ab an der Holzbrücke große ausgeschmückte Leiter­
wagen bereit. I n  derselben Weise findet auch die Rückfahrt von Schlüssel­
mühle nach Thorn von 9 Uhr abends ab wieder bis zur Holzbrücke statt. 

Es ladet freundlichst ein
das Komitee des Krieger-Denkmals.

1

Sr'a«/«s§.
Kreuzsaitig mit durchgehendem 

Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislagen.

?. IlM M M ll.
Gerechteste. II/1S. »

knMei-HnivmnI-IMinmIiiiieii
mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Sontachiren und Schnnrannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie! 

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.
W v r i A G t v I i »  s L

XünigLbopg, Unvipik. >,si,ggasao 4 4 .
Filialen: vsn-ig, Llding, veomdopp, Tkoi^n.

Kreilestratze 32
ein großer

LittÄvi»
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

Einen geräumigen

in der Gerechtestraße zu vermiethen. 
Nähere- durch

I l i i t t i r v L  L  8 e lii ackvr.
2 gut möbl. ZilUM. m. Bnrschen- 

gelaß, sowie ein kleineres Zinnner für 
15Mk.z.verm. Gerechtestr.30,1, l.

2 g»t möbl. Zimmer
liebst Kabiuet nnd Burscheiigelaß vom 
I . Jnli ab z. verm. Gerechtestr. 21 ,11.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstr. 14.

Ei» möbl. Zimmer
von sof. zn vermielhen Thalgartett.

Ein gut möbl. Zimmer v. sof. z. 
vermiethen Culmerstr. 15, 1.

Möbl. ZitttM. mit Kaffee z. ver­
miethen. Ilviiihvrx. Seglerstr. 7, I.

Ein gllt mvb.'iltes Vorderzimmer 
von sof. z. verni. Jakobstr. 0 , H, l.

Schlafzimmer f. 1 od. ^Herren  
sof. z. verm. Schitlerstr. 1 4 , Hof, l.

2 frdl. möbl. Borderzim. m. a. ohne 
Pens. z. verm. Schnhmacherstr. 24, I.

1 gut m. Z. v. 1. Juli mit a. o. 
Pens. zn verm. Bäckerstr. 47, 1.

Möbl. Zinnner im Wald- 
hänschen zn vermiethen.

Frdl. möbl. ZiMM. m7sep. Eing. 
kill. z. verm. Eppernikusstr. 39, III.
Möbl. Zim. z. v. Bäckerstr. 13, Part.
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47.IH.
M . Wohn. u. V. z. v. Gersteustr. 11.
M . Zim. n. K. n. B. z. v. Bachestr. 13.

Eine Wohnung
im Hanse Baderstr. 2, III, bestehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Mädchenkammer, Keller und Boden­
kammer ist vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zn erfragen

Araberstraße 14, I.

Part-Wohnung.
5 Zimmer, Zubehör, Pferdestall, von 
Herrn Hanptmann v. lüIievkok-Azvo- 
nitski bewohnt, v. 1. Oktober anderw. 
zu vermiethen Brombergerstr. 56.

We inMisli.
6 Zimmer, pt., zum 1. Oktober zn 
verm. Friedrichstr. 10/12,hochpt. r.

3 Zimmer.
ein Kabinet nebst Zllbehör, vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen.
IV. 82vrol>Lii8k1 Gerechteste. 33.

Meine Wohnungen
vom I. Oktober zu vermiethen Rltst. 
Markt IV . 6esvkv. Laxer.

E in e  W o h n u n g ,
2 Zimmer, helle Küche, Kammer und 
Keller, für 210 Mk. von gleich oder 
Oktober zn vermiethen.

Bäckermeister K . K a m u N a , 
Junkerstr. 7.

R e u s t M a r k t  2 3
sind ein Laden mit anschließender 
Wohnung u. herrschaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. cr. z. verm. Zu erfr. 
bei Varl Uleemann. Gerechtestr. 15/17.

W o h m m g
von 3 Zimmern, 1 Küche vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen

Panlinerstr. 2 , II.
Bromb. Vorstadt sind W ohnungen . 

von Stube und Kabinet, nnd Stube 
u. Küche v. 1. Oktober b. zu verm. 

» itt jo k s n n , Mellienstr. 137. ll.
Eine große W ohnnng, 5 Zinnner 

und Zubehör. 2 Lr„ Elisabethstr, 10, 
per 1. Oktober zu vermiethen.

41boe1 S v k u ltr .
Eine kleine W ohnung, nach vorne, , 

3 Tr., Elisabethstr. 10, 12 Mark mo- ' 
natlich, per 1. Oktober zu vermiethen.

/U dort S v k u llr .
1 kl. W ohn. v. 2 Z. n. Küche an ruh. i 
Miether zu verm. Gerechtestr. 0 .

Eine Kellerwohnung >
v. sof. z. verni. Copprrniknsstr. 12 .

Kleine W ohnnng von sofort zu 
vermiethen Strobandstr. 2 4 .
Frenndl. kl. W ohnung v. 1. Oktbr. 

;>r verm. L . t tv t -s , Bieitestr. 30.
WohttNNg, 2 Stuben und Zubel-ör, 
z. L. 10. z. verm. Neust. M a rk t 18 . l

Große, helle

R p e i c h e r r i i n m e
sind von sofort zu vermiethen

Cnlmerstrafte 12.
D Q H  0  Q 2eiratk vermittelt 
11 v  1 0  l l v  frau Krämer, l.vipr!g
krüäeretr. 6. Auskunft xex. 30 kk. ,

Ordensanszeichnung ;
(kl. silberner Adler) im Lichtluftbad od. 
unweit desselben verloren. Finder er­
hält Belohnung.

Mocker, Thornerstraße 9.

wurde all, 20. Juni eine goldene 
N h r »lebst Kette. Uhrglas nebst Ein­
fassung fehlen. Wer über den Ver­
bleib der Uhr genaueres mittheilen, l 
oder diese selbst beschaffen kaun, erhält 
eine gute Belohnung in der Geschäfts- a 
stelle dieser Zeitung. *

I n  der Nacht vom 1. zum 2. sind  ̂
auf dem Thorner Schießplatz .

z U n k  M M « .
Nachricht über Verbleib derselben er­
beten an die i
L. Eskadron Gren.-Regts. i 

zn Pferde, Bromberg.

* Smi«.
Sonnabend den 5. d. Mts.»

nachm. von 5 Uhr ab:

Sommerfest
in der

L 1 « 8 » S l « 1 -
bestehend in

Coneert, Kinberbelustigungen, 
Berlosnngen n. s. w.

Nur Mitglieder, deren Ange­
hörige und eingeladene Gäste 
haben Zutritt.

Die letzteren werden gebeten, die 
Einladungskarten mitzubringen.
__________ Der Vorstand. ^

Smi»
-tt Thmlkr StadtuiedttMS

feiert am
Sonntag den 6. d. M .

sein

Sommerfest
, m

des Besitzers Herrn ^»iranu Hsiso, 
gelegen an der Guttau'er Landstraße.

Anfang 4  Uhr.
Abends: WG" 1'anL.

Gäste ivillkommen.
Entree pro Person 5 0  P f.

Der Borstand.

Umiil.kMttAllsltiitt.
Ortsverein Thorn.

Sonnabend den 5. d. Mts.,
abends 9 Uhr,

in» Bereinszimmer des ArtuShofes:

Herren-Abend
zur Feier des

10 jährigen Bestehens der 
Sonntagsruhe.

Alle Kollegen sind hierzu freund« 
liehst eingeladen.

_______Der Vorstand.

Verein „Ttephgm"
feiert

Sonntag den S. Jn li - .  JS.
im

V N c 1 o r i a - 0 s r l S N
sein

5. 81i1tUU8lS8l,
bestehend in

eomil Vi> Nur.
O rossv l'o m d o la .

Entree pro Person S5 Pf. 
Hierzu ladet ergebenst ein

______ der Borstaud.

kiirgettest
m  N h m tz tt M e .

onntag den 6. Ju lt er.;

Hunden mit Pfefferkuchenverlosung 
und Prämienschießen.

Für gute Getränke und kalte 
»eisen wird bestens Sorge getragen 
rden.
Fuhrwerke stehen am Cnlmer Thor 

» '/-2 nachnlittags bereit.
Fahrt 20 Pf. Entree 20 Pf.
Um zahlreichen Besuch bittel

Aiktmn-Thenter.
reitag den 4. I M  1902
Vorstellung zu halben Preisen:

l i«  M e  t i i r  im ln l .
LoKsrrdriieäsr

- « . D a l l r i iE t M t i«
e. G. m u. H. 

t an nnd verzinst Spar­
ten auch von Nichtmitaliedern 
. Jnli d. Js. ab mit 4'/, «»/». 

Miesenburg den 1. Juli 1902.
Die Geschäftsstelle.

Lm tt NutL, Lehrer.

W W M M
Restaurateur.

dem am Sonntag den S. 
Jn li er. stattfindenden

Einzugsball
l „Gasthause znr Ostbahn"

ladet freundlichst ei»
S lrau o k .

Druck »ud Verlag von C. Dombrowski i» Thor». Hirrz« Beilage.



Beilage ja Rr. 154 »er „Thoruer Presse".
Freitag den 4. Äuli 1908.

Die Kieler Woche.
Der Besuch des russische» Grotzsürsten-Thron- 

folgers in Borbh am Dienstag Abend kam voll­
ständig überraschend. Se. Majestät und der Groß­
fürst-Thronfolger verweilten längere Zeit aus dein 
Herrenabend im Klnbhause, nm sich dann an Bord 
Sr. Majestät Yacht „Hoheuzollern" zu begeben, 
woselbst der Großfürst Ih re r  Majestät der Waisen» 
seine Aufwartung machte. Der Karser geleitete 
hierauf Se. Kaiserliche Hoheit an Bord der Yacht 
„Zaritza" zuriick, welche gegen 12 Uhr nachts nntcr 
dem Donner der Geschützsalnts und unter Hnrrah- 
rnfcn der Mannschaften die Rhede verließ, um die 
Rückreise nach Petersburg fortzusetzen.

Mittwoch morgens um 8 Uhr 10 M>». began» 
i» zwei Starte» das Handikap Eckernsörde—Kiel 
und zwar der S ta rt zu je sechs großen Renn» 
pachte» und sechs Krenzeryachten. Es herrscht 
frischer Nordwestwind. Se. Majestät der Kaiser 
hatte zur Theilnahme an der W ettfahrt an Bord 
des „Meteor" geladen Ih re  Königlichen Hoheiten 
den Großherzog von Sachsen lind Prinz Heinrich 
von Preußen. M r. Griscom. M r. Widener. M r. 
Robinson »»d M r. Armonr. Der „Meteor" lief 
als erste Yacht ein nnd erhielt den zweite» Preis. 
I n  der Klasse „ Ia w ls  erhielt „Comet" den ersten. 
„O rion" den zweite», in der Klasse „Kreuze»hackte»" 
„Idn na " den ersten, „Meteor" den zweiten Preis. 
Wind aus Nordwest. Windstärke 9.4. -  Zur Abend- 
tafel auf der „Hohenzoliern" ist der Kommandant 
des in Kiel eingetl offenen österreichische» Kreuzers 
„Szigetvar", Proportnik, geladen.

Die kaiserliche Yacht „Hohenzollern" m it Ih re r  
Majestät der Kaiserin an Bord tra f mittags 12 Uhr 
von Eckernsörde in Kiel ei», die kaiserliche Yacht 
„Meteor" m it dein Kaiser an Bord nm 12'/« Uhr

Parlamentarisches.
I »  der Z o l l t a r i f k o m m i s s i o » ,  die am 

Mittwoch die Berathuug der Textilzölle fortsetzte, 
hofft man, die erste Lesung des Tarifs  bis zum 
8 August fertigstelle» zu können. Sodann soll 
ö n.r.?'"eiwöchentliche Pause eintreten nnd die"Sm -LK;Uu,. UZ
leicht anch noch der Abschnitt Maschine..

In ternat. Schisffcihrtskongretz.
I »  der Biiinenschifffahrtsabtheiliing des Schiff 

fahrtskongresses wnrde am Mittlvoch die Krage 
der SchWahrtsabgaben erörtert. Unter anderen 
Berichterstattern erklärte Hnnter - Manchester, 
»iiter den heutige» Verhältnisse» sei in viele» 
Fällen für die Entwickelung eines Staates oder 
Gegend der Ban eines leistungsfähige» Schiff- 
fahrtsshstems erforderlich; hierzu bedürfe es aller­
dings immer eines großen Kapitalaufwandes. da 
auf eine reichliche Verzinsung dnrch Abgabe», 
welche die Kapitaliste» zn Anlagen veranlassen 
könnte, nicht zn rechnen sei; im Interesse des 
Staates oder der betheiligten Städte sei es ge­
legen, das Bankapital aus öffentlichen M itte ln  
zn bewillige». Der Sanptberichterstatter war 
Frhr. Biegrlrben-Darmstadt. welcher die in Spe- 
zialreseratcn mehrfach hrrvorgetretene Austcht. daß 
zwischen der Eiseubahntarifpolitik nnd der Schiff- 
sahrtsabgabenpolitik ein Prinzipieller Unterschied 
bestehe, nicht theilte. Wenn vielmehr der Staat 
in einem Faste grundsätzlich berechtigt sei. für 
seine Leistungen volles Entgelt oder noch mehr 
zn fordern, so treffe das anch im anderen Faste 
z». Es sei Uebereinstimmung aller Berichterstatter 
darin zu konstatiren. daß nuter Umstände» durch 
Erhebung Von Abgaben eine Deckung, von Be- 
triebsnnterhaltttngsknsten sowie eine w"ß>ae Ver- 
»insnnn des Anlagekapitals einer Wasserstraße 
erlmrgt iverdcn könne. I n  der Frage aber. ob 
überhaupt, nnter ivelche» Uiustandeu und unter 
welche» Voraussetzungen dieses Ziel angestrebt 
werden solle, seien verschiedene Ansichten laut ge­
worden. __________ _________

Provinzialllachricllten.
e «riefen. 3. J u li.  (Verschiedenes.) Das 363 

Hektar große Gut Trenhausen hat Herr Guts­
besitzer Hirschbcrger an seinen Bruder. Herrn 
Bankier Hirschberger in Cillm . verkauft. — Gestern 
schlug der Blitz in einem S ta ll des Gutsbesitzers 
Jaranowski in Napole. Der S ta ll brannte voll­
ständig ab; selbst die Lehiiiwnnde wurde» von 
der G lnth znm Einstiirzc» gebracht. Auch in 
Plhwaczcwo zündete ein Blitzschlag nnd legte die 
nenerbante Scheune eines Besitzers in Asche. — 
Hier gehen 3 bedeutende Bauwerke ihrer Vollendung 
entgegen. Die vollständig nmgebante und ver­
größerte katholische Kirche, welche sich jetzt i» 
völlig veränderter und verschönerter Gestalt zeigt, 
ferner das anf Veranlassung des vaterländischen 
Kreisfrane,»Vereins erbaute GemcindehanS nnd 
d,e Zement- nnd Kunststkinfabrik „Phönix", welche
AZ«»
Größe einer Walnuß. Der verursachte Schade ist 
jedoch nur genug.. Der Blitz fuhr in die Gebäude 
des Besitzers Hetz ui Nlederansmaß. Eine Scheune 
und eiu Schlippen wurden eingeäschert. — Schon 
seltJahren w ird der Ban eines Garnisonlazareths 
geplant in der Nähe der Schmidtstraße. Die be­
treffenden Verhandlungen sind bereits im Vorjahre 
abgeschlossen, es werde» aber noch keine Anstalten 
zm» Bau getroffen. Die militärischen Kranken 
haben jetzt eine besondere Station im katholische» 
Klosterkrankenhause. die unter Aussieht der M ilitä r ­
ärzte steht. — Einen Ausflug nach Schöneich 
«nternimmt am Sonntag der Verein junger Kauf­
leute. Dort feiert der Grandenzer Verein junger 
Kaufleute sein Sommerfest.

Allenstein. I. J u li. (Stadtrathswahl.) Die 
Stadtverordneten wählten den Kaufmann Simon 
wieder zum Stadtrath.

keine Kinder besitzt, hat seinem Leben durch G ift 
ein Ende gemacht.

Gtlgenburg, 1. J u li.  (Ertrunken.) Gestern 
M ittag  wollte ein 16 jähriger Knabe ans Kahlborn 
4 Werde in dem daselbst befindlichen See schwemmen. 
Unglücklicherweise gerleth er in eine tiefe Stelle 
nnd ging nnter. Drei Pferde risse» sich los nnd 
liefe» ails dem Wasser, während das vierte Thier 
m it dem Knaben ertrank. Herbeieilende Leute 
konnten nichts mehr thun; der Knabe ertrank vor 
ihren Augen.

Der 6. Verbaudstag 
oft- u. westpreuMcher Haus- und 

Grundbesitzer-vereine
tagte, wie schon kurz gemeldet, am Sonnabend 
und Sonntag in Insterbnrg Am Sonnabend 
Abend wnrde die erste, nicht öffentliche Vorstands- 
sttznug abgehalten, Sonntag früh eine Wagensahrt 
über Georacnbnrg nach Szilleitscheu nnd im An­
schluß daran eine Rundfahrt durch die ans Anlaß 
des Verbandstages beflaggte Stadt unternommen. 
Nach einem gemeinsamen Frühstück begann dann 
nm 11'/, Uhr im großen Saale des Hotels 
„Königlicher Hos" die eigentliche Tagung. Es 
waren etwa 69 Delegirte erschienen, außerdem 
als Vertreter der Insterburger städtischen Be­
hörde» die Herren Oberbürgermeister Dr. Kirch­
hofs. Bürgermeister Krüger nnd Stadtrath Eichel­
baum. Ueber den Verlaus der Verhandlungen 
entnehmen w ir dem Bericht der „Königsb. Hart. 
Ztg." folgendes: Der Verbandsvol sitzende, Herr 
Rentier E. Wobbe-Königsberg eröffnete die 
Sitzung m it dem Ausdruck seiner lebhafte» Ge­
nugthuung über den zahlreichen Besuch ans asten, 
selbst den weit westlich gelegenen Theilen des 
Verbandsbezirks. E r wies daraus hin, wie Wohl 
gerade die Ausstellung für Bolkswohlfahrt nnd 
Gesundheitspflege eine große, und wie man jetzt 
sehe. wohlberechtigte Anziehung geübt habe. Es 
sei zumal den Hausbesitzer» hier Gelegenheit ge­
geben. alle jene Einrichtungen moderner Ban- 
und Wohnnngshhgiene in mnstergiltiger Dar­
stellung kcnneu zn lernen; die ein gesundes Heim 
selbst bei dem Zusammendrängen großer Menschen­
masse» in städtischen Gemeinwesen bedingen und 
gewährleisten. Der moderne S taat müsse bei der 
Umsetzung aster seiner sozialen nnd hygienischen 
Forderungen in die Praxis auf die Verständniß- 
Voile M itw irkung des Hans- nnd Grundbesitzes 
rechnen. Diese staatliche Inanspruchnahme sei 
vielfach lästig empfunden und nur m it Wider­
streben akzeplirt worden. Sehr bald aber habe 
der deutsche Grundbesitz in erprobtem Bürgerst»« 
sich wieder anf sich selbst besonnen nnd das im 
Interesse der Allgemeinheit errnngeue begrüßt 
und ausgebaut. Jnbezng anf städtische Wohnnngs- 
Hygiene seien die deutsche» Städte von keinem 
Lande übertroffen. Redner gedachte zuletzt des 
Lohenzollernhanses. dessen Herrscher von je an 
der Spitze aller Bestrebungen für Bolkswohlfahrt 
gestanden hätte» und schloß m it einem Doch auf 
den Kaiser. Herr Wobbe begrüßte sodann die er­
schienene» städtische» Vertreter, in deren Namen 
Herr Oberbürgermeister D r. K i r c h h o f s  dankte. 
Der Geschäftsbericht pro 1990 02 wurde von« V o r 
sitzenden m it dem Bemerken vorgelegt, daß er 
demnächst dnrch den Druck den Mitgliedern zu­
gänglich gemacht werden solle. Seit seiner Be­
gründung im M a i 1899 ist der Verband von 13 
Vereinen m it 3009 Mitgliedern anf 18 Vereine 
m it 3700 Mitgliedern angewachsen. Nicht ange- 
schlvffeu haben sich bis jetzt nur Allenstein, Dan- 
zig nnd Langfnhr. Herr Nathsherr B i b e r -  Pr.» 
Stargard erstattete sodann den Kassenbericht für 
1901/02. Der Kassenbestand ist von 1449 Mk. auf 
2169 Mk. gestiegen. Die ausscheidenden V o r 
standsmilgliever Herren Stadtrath Fürstenberg 
Memel nnd Professor D r. Heidenhaiil-Marienbnrg 
winde» durch Zuruf wiedergewählt, ebenso die 
zooptirte» Vorstandsmitglieder Rechtsanwalt 
Ienett-Jnsterbnrg. praktischer Arzt P inge l-T ils it 
und Nechtsanwalt Schmidt-Gumbinnen. A ls  O rt 
des nächsten Verbandstages ist Thor» in Aussicht 
genommen. Er» bestimmter Beschluß wurde je­
doch »och nicht gefaßt

Es folgte das Referat des Herr» Stadtver­
ordneten L. M ü h t e  »Königsberg über „ W o h ­
n u n g s f r a g e  n". Der Refrent bestritt im allge> 
meinen die Wohnnngsnolh. Wo ein Wohnnngs 
Mangel infolge Anwachsens der Industrie. 
Garnisonverlegnna »«. s. W. eintrete, da werde ihm 
der Grundbesitz schon ans eigenem Antrieb gerecht, 
ja meist mehr als das wirkliche Bedürfniß es 
verlange. Wichtiger seien die schlechte Beschaffen­
heit der Wohnungen, das Znsammenwohnen vieler 
Leute in kleine» Wohnungen nnd das Schlafstellen- 
unwesen. Gewiß sei anzuerkennen, daß in allen 
diese» Punkte» eine Besserung anzustreben sei. 
I n  den meisten Fälle» sei aber nicht die Banart. 
nicht der Hausbesitzer schuld, sondern die A r t der 
Bewirthschaftn»« der Wohnungen. Wohl sei es 
gerechtfertigt, gegen die Auswüchse des Schlaf- 
'tellenwesens energisch vorzugehen, den Hausbesitzer 
aber dürfe man doch dafür nicht verantwortlich 
machen. Wenn man nun über das Thenerwerdeu 
der Wohnnngen klage, so lasse man anßeracht. 
daß anch der Grund »nd Boden, die Baukosten, 
die Materialienpreise, die Löhne, die Anforderungen 
inbezng anf Hygiene, Manerstärke n. s. w.. vor 
allem anch die Abgaben aller A rt höher geworden 
seien, so zwar. daß hentzntage von der Miethe 15 
Prozent au die Kommnne zn zahlen seien. Redner 
svvndte sich dann gegen die von ihn« als unbe­
rechtigt angesehene Grnnderwerbsstener nnd die 
neue Znwachsstener. die beide in ihrer ausschließ- 
llche» Anwendung auf den Grundbesitz ungerecht 
seien, nnd besprach die auf dem jüngsten 
Wohnnngskongreß in Düsseldorf aufgestellten 
Thefen und die gegen die „Wohnnngsnolh" vor­
geschlagenen Heilmittel, wie Gründung von 
Baugenossenschaften. Ban von Wohnungen dnrch 
Staat nnd Gemeinden. Errichtung von Wohnnngs- 
banken n. s. w. Redner war der Meinung, daß der 
Praktische Werth aller dieser M itte l znm mindeste»

Appell, nicht anch noch den Hausbesitzer zum 
Proletarier werden zu lassen.

Herr Justizrath G r a b o w sky-Königsberg 
erläuterte znm nächste«» Punkt der Tagesordnung 
die nene» Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz­
buchs über das «Erbb  an recht" und kam im 
Anschluß daran auf die Bewegung der „Boden- 
reformer" zn sprechen, die jenes bisher fast 
nnbcachtete In s titu t voll Begeisterung anf ihre 
Fahne geschrieben hätten. Referent kam zu dem 
Schluß, es sei nickt einzusehen, warum nicht in 
einzelnen Fällen Staat nnd Kommune Land in 
Erbpacht geben sollten, nur müsse nnter allen 
Umständen auf die Festsetzung einer dem Werth 
angemessenen Rente gesehen werde». Der Kor- 
referent Professor Heide »Ha in  kam -u dem 
gleiche» Ergebniß.

Demnächst er«stattete Herr Albert R e ich- 
Insterburg ein Referat über die Errichtung von 
P f a n d b r i e f ä >» t e r » fü r den städtischen Grund­
besitz nach dem Muster der Landschaft, nach seiner 
Meinung ein wesentliches, wenn nicht das einzige 
M itte l znr Hilfeleistung siir den schwer daruieder- 
liegende» Grundbesitz. Der Korreferent Herr 
Wobbe-Königsberg machte darauf aufmerksam, 
daß der Veibandsvorstand zn a nde ren  Ent­
schlüsse» gekommen nnd der Meinung sei, daß die 
Frage znm mindesten einstweilen vertagt werden 
solle. Wenn trotzdem später die Thätigkeit des 
Verbandes in dieser Richtung fortgesetzt werden 
solle, so solle die Errichtung nicht eines Pfand­
briefamts, sondern einer Lypothekeiiaktienbanr ins 
Auge gefaßt werde», auch hier die Bejahung der 
Bedürinißfrage vorausgesetzt.

Eine Reihe von Aenderungen der BerbandS- 
satznngen. namentlich anch m it Rücksicht anf die 
eventuelle Eintragung ins VereinSregister, wnrde 
so blos genehmigt.

Dam it war die Tagesordnung erschöpft. 
Unter herzlichen Dankesworte» an die Ver­
sammelte» schloß der Vorsitzende den sechsten Ber- 
bandstag m it eine»»« Hoch anf die gastfreie Stadt 
Insterbnrg.

Unmittelbar an die geschäftliche Sitzung reihte 
sich das Festessen. Au» Abend besichtigte» die 
Fremden noch einmal die so vortrefflich gelungene 
Ausstellung »nd verweilte» noch einige Stunden 
anf den« im Gesellschaftsgarten veranstalteten 
G a r te n fe s t ._____________________ -_______

Schwere Gewitter in  der Provinz 
und den Nachbarprovinzen

sind au« Dienstag Nachmittag von starken Regen 
Nüssen und Hagelschlag begleitet, niedergegangen 
nnd es haben dabei zahlreiche Menschen dnrch 
Blitzschlag ihr Leben verloren. I »  der Umgegend 
von C u llN  hat der Hagelschlag stellenweise das 
Getreide vernichtet. I »  G r a n d  er« z schlug der 
Blitz zweimal in die Leitung der elektrische» 
Straßenbahn unter eigenartigen Lichterscheinnnge»«. 
Im  Dorfe Noggenhanseu im Kreise Grandeiiz 
entzündete der Blitz den S ta ll der Frau Guts- 
lxsitzer M ania. wobei 15 Fohle» verbrannte». 
Die Arbeiterfrau Jankowski. die ihre Schweine 
retten wollte, kam in den Flamme» »in«. Ans 
M a r i e n b n r g  w ird gemeldet, in Nikolaike» 
erschlug der Blitz einen Knecht nnd 4 Pferde des 
An» tsvorstehers Schade. I n  I »  o w r a z la w  wüthete 
anch eiu heftiges Gewitter, ohne jedoch größere» 
Schade» anzurichten. I n  B r o m b e r g  schlug ein 
Blitzstrahl in die Kaserne der 34 er ei». E r ging 
an der Fahnenstange nieder, zerschmetterte diese 
und sprang in die Rkginieutskaminer über, lvo die 
dort lagernden Montirnngsstücke in Brand ge- 
riethe». Die Mannschaften unterdrückten den 
Brand noch vor Eintreffe» der alsbald anrücke» 
den Feuerwehr. Ferner schlug der Blitz anf den» 
Grundstück Schwedenbergstraße 32 in ein kleines 
Wohnhaus und zündete; das Dach brannte nieder. 
Das weitere Umsichgreifen des Feuers verhütete 
die Fenerwchr. I n  Passe» he in , in Ostpr. hat 
der Blitz zwei junge Menschenleben vernichtet, 
wodnrch über zwei Familien namenloses Elend 
gebracht wnrde. Der Blitz schlug in den Giebel 
des an der Chaussee Passenheim-Neidenburg ge­
legene» Wohnhauses des Besitzers Koschinski und 
fuhr, sich theilend, durch alle vier Stube»» des 
Erdgeschosses, welches von 3 Familien bewohnt 
wird. Hierbei tödtete er das 15jährige Mädchen 
M arie Schittkowski, die ein zweijähriges Kind anf 
dem Arm hielt, den« jedoch nichts geschah. I n  der 
Vorderstnbe tödtete der Blitz die zwölfjährige 
Anna Koschinski. Mehrere andere Personen, die 
sich in den Parterrestnben befanden, wurden schwer 
betäubt. — I n  G r a m e n -  i» Pommern brach 
bereits am Montag ei» Gewitter los. Gegen 
M ittag , als das Gewitter »och tobte, kehrte eine 
Anzahl Knechte m it etwa 39 Pferden von« Felde 
reitend heim, wobei 2 Knechte und 3 Pferde von» 
Blitz erschlagen wurden. Der Luftdruck!war bei 
dein Unglück so stark, daß fast alle Pferde zu 
Boden geschlendert wurden. — In» Kreise Deutsch- 
K r o n e  wnrde ein Knecht des Besitzers Wachlin 
in Klansdorf. der m it seinen, Herrn anf der Wiese 
bei der Heuernte beschäftigt «vor. und das Pferd 
von« Blitz erschlagen, während W. selbst »ock 
am Leben blieb, aber schwer getroffen, Mittnwch 
Vormittag in das städt. Kranktiihans nach Dt.- 
Krone gebracht werden mußte. -  I n  L a b e s  tra f 
ein Blitz die Genossenfchaftsinolkerei. ohne aber 
großen Schaden anzurichten. Anf Lessenthiner 
Feldmark wnrde» ein Knecht nnd sein Gespan» 
gctödtet. Noch a» vielen andere» Orte» haben 
sich schwere Gewitter entladen, ohne jedoch größeren 
Schade» anzurichten. __________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 4. J n li 1991 Konkurserklärung 

der Kasseler Treberaktiengrsellschaft. 1991 f  Uni- 
versitätsprofessor D r. Rehnisch. 1891 f  Hermann 
Kern zn Brnneck. Pädagog der Herbart'schen 
Schule. 1879 Sieg der Engländer über die Z»ln- 
kaffern bei Ulnndi. 1872 Gesetz betr. Answeisnng 
der Jesuiten ans Deutschland. 1866 Gefecht bei

------- -— -------------- . ....................................  Drrmbach. 1848 f  Franxois Vicointe de Cha-
noch zweifelhaft sei nnd schloß seine m it lebhaften« teanbriand zn Paris. Einer der hervorragendsten 
Beifall aufgenommenen Ausführungen m it einem' französischen Schriftsteller der neueren Zeit. 1897

* Giuseppe Garlbaldi zu Nizza. Italienischer 
Nationalheld. 1789 *  Johann Friedrich Overbcck 
z» Lübeck. Berühmter M aler. 1789 f  Karl 
Alexander. Prinz von Lothringe». Oesterreichischer 
Generalfeldmarichall. der Gegner Friedrichs des 
Große». 1776 Unabhangigkcitserklärnng der Ber- 
einigtenStaate» von Nordamerika. 1715* Christian 
Fürchtegott Geliert zu Hainichen. Einer der her­
vorragendsten deutschen Dichter der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhnnderts.

Thor», 3. J u li  1992.
— ( P e r s o n a l i e n )  Der NegiernngsbansUhret 

M a rtin  Fabian ans Grandeiiz hat au der tech­
nischen Hochschule z» Charlotlenbnrg die Prüfung 
als Regiernngsbaumeister bestanden.

— (D e r g e g e n w ä r t i g e  Besuch des Land-  
w i r t h s c h a f t s m i n i s t c r S  i n  Westp renßen)  
g ilt ausschließlich mehreren größeren Wirthschaften 
m it Meliorationen nnd verschiedene» Forstkultnrei« 
in» Regierungsbezirk Marienwerder. Der Aufent­
halt des Ministers von Podbielski in Westprenßen 
ist anf drei Tage bemessen. Am Donnerstag dürfte 
der Landwirthschaftsministrr wieder in Berlin ein­
treffen

— R e k r n t e n e i i i k e l l i i n g . )  Die Rekruten- 
einstelln»«, soiveit deren Festsetzung noch vorbe­
halte» ist. soll, wie jetzt das Kriegsministerinm 
bekannt »nacht, nach näherer Anordnung der 
Geiikralkvmninndos in der Zeit von« 21. bis ein­
schließlich 23. Oktober d. Js . erfolgen.

— (Gebranchsmnster . )  Den» Brelttierelver- 
walter Glitsche in Rasmnshausen Westprenßen ist 
anf eine von ihn» erfundene „Malzunter,nischungs- 
vorrichtn»»«" ein Gebrauchsmuster ertheilt worden.

— (Ostdeutsches E i s e n b a h n k u rs b u c h . )  
Am 1. J u li  erscheint eine nene Ausgabe des ost­
deutschen Eisenbahnknrsbnches. welche, außer bei 
den Buchhandlungen, auch bei sämmtliche» größeren 
Fahrkartenausgabestelleu znm Preise von 59 Psg. 
käuflich zu habe» ist.

— (D e r  T e c h n i k e rn  erb and f ü r  Ost ­
und  We f tp  renß en) hält in Verbindung mit 
den» dritte» Stiftungsfeste des technischen Vereins 
T ils it in den Tage» von» 5. bis 7. J n li  in T ils it 
seinen 5. Bezirkstag ab. Für Sonntag den 6. J n li 
sind eine Rundfahrt dnrch die Stadt und eine 
Dampferfahrt längs der Memel nach Ober- 
Eißel» in Aussicht genomme». Die Verhandlungen 
sollen in Ober-Eißel» stattfinde». Die Vereine 
Allenstein, Elbing. Insterbnrg, Königsberg nnd 
Nastenbnrg werden zu den» Bezirkstage Vertreter 
entsenden.

— (E in  Gesetz ü b e r  den V e r k e h r  m i t  
H a n f )  ist in Rußland m it allerhöchster Bestätigung 
von» 8./21. A p ril iukrast getreten. Das hiesige 
kaiserlich-russische Bizekonsnlat ersucht »ins um Be­
kanntgabe der folgende» Bestimmungen dieses 
nene» Gesetzes: Das nene nm 8./21. A p ril aller­
höchst bestätigte Gesetz betreffend den Handel m it 
Hanf enthält folgende Bestimmungen: 1) Für de» 
Verkauf von Hanf sowohl innerhalb des Reiche», 
als anch nach dem Auslande hin, werden folgende 
Regeln festgesetzt (2 -5 ). 2) Der Hanf darf keine 
Beimischung von Abfällen oder anderen fremden 
Bestandtheilen enthalten, auch darf er nicht ange­
feuchtet werden znm Zwecke künstlicher Gewichts­
erhöhung. 3) Das Hansbündel darf nicht über 
ein Pnd wiege» und muß aus Fasern von gleicher 
Q ualitä t und gleichartiger Bearbeitn»« bestehen. 
4) Das Hanfbündek w ird der ganze» Länge der 
Faser nach gebildet, ohne sogenannte Köpfchen, 
und w ird nur m it einen» Strick »mbnnde» nnd 
zwar in der Höhe seines ersten D ritte ls , in der 
A rt, daß die Faserenden zn beiden Seite» des 
Strickes frei herabhängen nnd daß die Fasern 
selbst ohne Lösung des Bündels besichtigt werden 
können. 5) Der Strick, womit das Bündel ver­
bunden wird. »miß aus Hanf bestestehen. Für 
Nichtbefolgnng dieser Vorschriften sind folgende 
Strafen festgesetzt: Für den Verkauf, die Zu­
richtung oder Aufbewahrung znm Verkauf von 
Hanf, welcher eine Beimischung von Abfällen oder 
sonstigen fremden Bestandtheilen enthält oder ab­
sichtlich z»,n Zwecke künstlicher Gewichtserhöhung 
angefeuchtet ist, werden die dessen schuldigen 
Händler m it einen» Arrest bis zn einen» M onat 
oder m it einer Geldbuße bis zn hundert (199) Rubel 
bestraft. 2) Für die Nichtbefolgnng der übrige»», 
fü r den Verkauf des Ha»»fes innerhalb des Reiches, 
als auch »ach dein Auslande hin, festgesetzten 
Regeln, «»terliegen die schuldigen Händler einer 
Geldbuße bis z» 199 Rubel.

— ( S t a d t v e r o r d i i e t e n s i t z n n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt- 
verordneteiikollrginms statt. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke. 
Anwesend waren 22 Stadtverordnete. An« Tisch« 
des Magistrats die Herren Erster Bürgermeister 
Dr. Kersteil, Syndikus Kelch. Stadtbanrath Colley 
und Stadträihe Fehlaner und Matthes. Der V o r ­
sitzende gedenkt bei Eröffnung der Sitzung de» 
Ablebens des Stv. Wakarech. Seit längerer Zeit 
hätte er den Stadtverordneteusitznnge» nicht mehr 
beiwohne» können, sonst sei anch er nach Kräften 
bemüht gewesen» für das Wohl der Stadt zn 
wirken, »lud man werde ihm ein ehrendes An­
denken bewahre». Für den Sarg w ird in üblicher 
Weise ein Kranz gespendet werden. Weiter theilt 
der Vorsitzende mit. daß der Stadtverordnetenver­
sammlung eine Einladung zugegangen ist zu der 
Fahnenweihe, welche die Schornsteinfeger-innung 
Thor» in Verbindung m it dem 25jährigen Jubilänin 
ihres Bestehens am 6. J n li  im Schützenhanse be­
geht; der Weiheakt findet um 11 Uhr vormittag»
I tatt. Nach E in tr it t  in die Tagesordnung kommen 
zunächst die Vorlagen des FinauzansschiisseS znr 
Berathung, für welche Stv. G lückn»an,» referirt. 
l. Finalabschluß der Wasserleitnngs- nnd Kanall- 
wtionskaffe fü r das Rechnungsjahr 1901. Bei der 
Wasserleitnngskaffe beträgt die Einnahme 206009 
Mark. die Ausgabe 193009 Mk., ergiebt einen Bestand 
von 13800 Mk. Der Zugang beim Wassergeld be­
trägt 13000 Mk. Bei der Kanalisationskasse ist eine 
Einnahme von 138000 Mk. und eine Ausgabe von 
125009 Mk. zu verzeichne», sodatz ein Bestand von 
13300 Mk. verbleibt. S tv. K o r d e s  bemerkt zu 
einer Aeußerung des Referenten, daß der Zugang von 
Wassergeld nicht de» Hansbesttzrrn nnd Miether».



kichern kst alleiu^den Hans^esitzer» ẑ u danken sei.

haben. Bon dem Finalabschlnß w ird  Kenntniß ge­
nommen. — 2. Rechnung der S t .  JakobShoSpital- 
kasse fiir das Rechnungsjahr 1900. D ie Einnahme 
betrügt 4500 M k.. die Ausgabe 6800 M k.. sodaß sich 
ein Vorschuß von 2200 M k . ergiebt. D ie Rechnung 
Wird genehmigt. — 3. Finalabschlnß der Katharinen» 
Hospitalskasse sür das Rechnungsjahr 1901. Bei 
einer Einnahme von 8014 M k . verbleibt «in Be­
stand von 1200 M k . D ie Stadtverordnetenversamm­
lung hatte beschlossen, hiervon 500 M k. z» kapitali- 
siren, der M agistrat schlügt aber vor. 600 M k . auf 
den geleisteten Zuschuß an die Kämniereikassr zurück­
zuzahlen nnd die verbleibende» 800 M k . der Kaste 
zu belasten. D ie Versammlung t r i t t  diesem V o r­
schlage bei. — 4. Rechnung der SchlachthanSkasse 
sllr das Rechunngsjahr 1900. D ie Einnahme be­
trügt 127000 M k.. die Ausgabe 17400« M k.. sodaß 
sich ei» Vorschuß von 47000 M k. ergiebt. Der 
Vorschuß resnltirt aus dem Ban der Schlachthaus- 
anschlußbahn. über den die Verrechnn»« »och nicht 
stattgefunden hat. D ie Gesammtkosten stellen sich 
aus 98300 M k.. wovon »ach Abzng der auf die 
Stärkefabrik und die Bah» entfallenden Antheile 
>7000 Mk. für die S tad t verbleiben. Der Rechnung 
wird Genehiniguug ertheilt. — 5. Rechnung der 
Testament- undAlmoseuhaltungfürdasRechnungs- 
tahr 1900. Bei einer Einnahme von 12900 M k . ist 
ei» Bestand von 844 Mk vorhanden. — 6 Rech­
nung der Stenerkaffe für 1. A p ril 1900/01. I n  
Einnahme beträgt das S o ll der Staatseinkommen- 
stener 176000 M k .. der Gemeindesteuer 517000 Mk . 
Ergüuznngsfteuer 28500 M k. Auch diese Rechnungen 
werden genehmigt. — F ü r die weiteren Vorlagen 
des Finanzansschnffes referirt S tv . H e l lm o ld t .
— 7. Rechnung des Depositoriums der milde» 
Stiftungen fiir  1901. D ie verwalteten Vermögen 
haben sich um 19000 M k . vermehrt. — 8. Rechnung 
der Waisenhauskaste für das Rechnungsjahr 1900. 
Der Bestand hat sich bis zum Schluß des Rech­
nungsjahres von 1330 auf 1780 M k. vermehrt. Ueber 
die Verwendung desselben ist schon bei Vorlage des 
Finalabschlnfses beschlossen worden. — 9. Rechnung 
der Klnderheimkasse sür das Rechnungsjahr 1900. 
Der Bestand ist bis auf 1900 M k . gestiegen. Auch 
hier ist über den Bestand schon bestimmt. Der 
KSmiiiereiznschiib von 3000 M k. soll nicht zur E r ­
hebung kommen. Diesen Rechnungen w ird eben­
falls die Genehmigung ertheilt. — 10. Finalabschlnß 
der Artnsftiftskaffe für das Rechnungsjahr 1901. 
Der Vorschuß von 4204 M k. hat sich am Schlüsse 
des Berichtsjahrs auf 3804 M k . verringert. Bon 
dem Finalabschlnß nim m t die Versammlung Kennt­
niß. — I I .  Nachdem der vor kurzem in den Ruhe­
stand getretene Stadtsekretär WrzeSniewski ver­
storben. ist sür die W ittw e  desselben die Pension 
festzusetzen. Nach der Pension des Herrn W . von 
2300 M k . beträgt die Wittwenpeusion 924 M k. Die 
Pension Wird in dieser Höhe genehmigt. — 12. 
Finalabschlnß der Stadtschnlenkasse pro E tats jah r  
1900. Der Vorschuß von 7520 M k. hat sich ans 
194 M k. verringert. Es sind gegen den E ta t 4000 
M a rk  mehr an Schulgeld rc. eingekommen. D ie  
Einnahme betrügt 327700 M k. und die Ausgabe 
327932 M k. Auch von diesem Finalabschlnß wird  
Kenntniß genommen. —  E s folgt die Berathung  
der Vorlagen des Verwaltnugsansschustes; Referent 
S tv . H e n s e l.  1. Bon dem Protokoll über die 
monatliche ordentliche Revision der städtischen Kasten 
am 25. J n n i d. J s . nim m t die Versammlung 
Kenntniß. —  2. Fiualabschluß der städtischen Feuer- 
kasse pro 1901. D as Vermögen hat sich etwas ver- 
ri»gert.daimBerichtsjahraußerordentlicheZuschüste 
geleistet wurden. — Finalabschlnß der Kinderheim­
kaste für das Rechnungsjahr 1901. Die Einnahme be­
tragt 11900 M k.. die Ausgabe 10700 M k . sodaß sich 
ein Bestand von 1200 M k. ergiebt. E s sollen 100« 
M a rk  weniger von der Kämmerrikaffe abgehoben 
werde» und 200 M k. der Kaste verbleiben. Bon 
beiden Abschlüsse» w ird Kenntniß genommen. — 3. 
Gewährung von Beihilfen an Handwerksmeister 
znm Besuche der Gewerbeanskelluug in Düsseldorf. 
D er Handelsminister hat ein Schreiben au die 
Ob e »Präsidenten nnd Regi erungspräsid eute» erlast m. 
in welchen er sagt, daß die Entsendung von Hand­
werksmeistern zur Pariser Ausstellung günstige 
Erfolge gehabt habe und daß es sich deshalb 
empfehle, anch znr Düsseldorfer Ausstellung eine 
größere Anzahl Handwerksmeister zu entsenden. 
E r  wolle Reisebeihilfen von 5« bis 150 M k . be­
willigen. doch müßten anch die Städte ei» gleiches 
thnn. Der M agistrat hat nun beschlossen, sür 
zwei SaudwerksmeistcrjelöOMkz,«bewilligen, unter 
der Bedingung, daß anch der H err Regierungs­
präsident mindestens sür zwei Handwerksmeister aus 
Thor» die Reisebeihilse bewilligt. Von Seiten der 
S tad t sollen entsandt werden die Herren Dietrich 
ju». und Bachnick, der königl. Regierung sollen 
vorgeschlagen werden die Herren Knaack, K arl 
M ein as . Skalski »ud Th. Goldenster». D ie V er­
sammlung erklärt sich damit einverstanden. — 
4. Finalabschlnß der S t .  Jakobs-Hvspitalskaffe 
für das Rechnungsjahr 1901. Die Einnahme be­
trägt 4700 M k . die Ausgabe 7200 M k.. sodaß sich 
ein Vorschuß von 2500 M k. ergiebt. Bon diesem 
Finalabschlnß w ird ebenfalls Kenntniß genommen.
—  5. W ahl von 8 Stadtverordnetknniitalirder« in 
die Theaterbaukommissiou. Am  10. J n li  läu ft die 
Wahlperiode der KommissionSmitglirder ab. Der 
Ausschuß empfiehlt Wiederwahl der alte» M i t ­
glieder bis auf den S tv . Hensel. sür den H err  
BauaewerkSmeister Konrad Schwartz als technischer 
Sachverständiger vorgeschlagen w ird. S tv .P r e n ß  
empfiehlt W iederwahl auch des S tv . Hensel. Die 
W ahl erfolgt nach dem Vorschlage des Ausschusses.
— 6. A ls  S ilfs arzt für das städtische Krankenhaus 
ist H err v r . weil. Lück aus Greisswald gewählt, 
wovon Kenntniß genommen wird- — 7. Von dem 
»etriebsbericht der städtische» Gasanstalt für 
M ä rz  1902 nim m t die Versammlung ebenfalls 
Kenntniß. —  8. Bebauungsplan für die W ilhelm - 
stadt. D er Bebanungsplau w ird zur Beschluß» 
fassnng nochmals vorgelegt, w eil eS vergessen 
worden w ar. die kleine Ecke am Hospitalgrnndstück 
in der Gerstenftraße. welche abgeschnitten werden 
soll, mitanfzunehmen. S iv . P r e u ß  bemerkt, das 
EiShaus der früheren Kanssinann'schen Brauerei 
stehe hier 2 M ete r in die Straße hinein M a n  
habe eine Sünde begangen, daß man das seinerzeit 
beim Ban des Eishanses erlaubt habe. Der Be- 
bannngsplan w ird  m it der Ergänzung genehmigt.
— S. Unterhaltung der ZollrevistonSbnde an der 
Weichsel. E s dabeu hierüber Verhandlungen 
zwischen dem Herrn Ersten Bürgermeister und dem 
Hern« Provinzialstenerdirektor stattgefunden, deren 
Ergebniß der vorliegende M agistratsantrag ist: 
D ie  S tad t übernimmt anch nach dem B an eines 
großen Zollgebändes die Unterhaltung der alten  
RevifionSbnde. behält sich aber vor. dieselbe «ach 
Erforderniß anch nach einer anderen Stelle »«

verlege». S tv . H e l l m o l d t  fragt nach der V o r­
geschichte dieser neuen Vereinbarung. Erster 
BÜrgem,elfter D r . K e r s t e n :  D ie Zollbehörde 
hatte sich bei Abschloß der alten Vereinbarung 
vorbehalten, innerhalb fünf Jahren ein großes 
Zollgebäude fü r den Abfertignngsdicnst an der 
Weichsel zu baue». B is  dahin übernahm die S tad t 
die Verpflichtn»«, die alte Bude zu unterhalten.
Nun w ill die Zollbehörde a» den Ban eines großen 
Zollgebäudes gehen, die alte Bude unm ittelbar 
am User soll aber zur Terwiegung »och bestehen 
bleiben. Nach dem W ortlau t der alten Verein­
barung hält der H err M in ister die S ta d t dauernd 
sür die Unterhaltung der alte« Zollbnde ver­
pflichtet. wenn der H err Provinzialstenerdirektor 
selbst diese Auslegung auch nicht theilt. I m  In t e r ­
esse des ganzen Uferverkehrs liegt die Erbauung 
eines großen Zoligebändes wie anch die Belassnng 
der alten Bnde. Um  nun diesen BerkehrSiuterrssen 
Rechnung zu tragen und zn vermeide», daß sich 
der Bau vielleicht jahrelang verzögert, anch einem 
Prozesse ans dem Wege zn gehen, w ill dir 
S ta d t auch weiterhin die Unterhaltung der alten 
Bnde übernehmen. D a  deren Benutzung in Zukunft 
nur eine beschränkte ist. können anch die Unter­
haltungskosten nickt erhebliche sein. F a lls  es für 
den Verkehr der Uferbahn wünschenswerth ist. be­
dingt sich die S tad t, daß die alte Bnde anch. eventl. 
als Wellblechbnde. an eine andere Stelle verlegt 
werden kann. Redner bemerkt noch, es sei heute 
noch ein Schreiben der Zollbehörde eingegangen, 
daß sie bei einer solchen Verlegung der alten Bnde 
anch gehört zu werde» wünscht. Dieser Antrag  
stehe heute aber »och nicht m it znr Beschluß­
fassung. S tv . H e l l m o l d t  hält es für nöthig, 
in dem neuen Vertrage zn sagen, daß die Unter- 
haltuugspflicht aufhört, sowie die alte Bude sür 
Zollzwecke nicht mehr benutzt wird. Erster Bürger­
meister D r. K e r s t e n :  Diese Bestimmung w ird  
selbstverständlich aufgenommen. Die Versammlung 
stimmt dem Magistratsantrage zn. — 10. Das  
Provinzialschulkollegium hat den Lehrer an der 
höheren Mädchenschule Herrn Rebeschke znm Leiter 
der neuen Präparqudenanstalt gewühlt, wodurch 
eine Lehrerftelle an der städtischen Anstalt vakant 
geworden ist. Nach dem Magistratsantrage wird  
beschlossen, die S telle  als evangelische Lehrerstelle 
neu zn besetzen, während der katholische Religions­
unterricht. den bisher H err Rebeschke ertheilte, an 
eine» Geistlichen Übertragen werden soll. — 11.
D a  H err Rebeschke feine Stelle au der höheren 
Mädchenschule noch nicht fünf Jahre innegehabt 
hat. könnte in Frage kommen, daß die S ta d t die 
ihm gewährten Umzugskosten zurückfordert. H err 
Rebeschke ist eingekommen, ihm die Umzugskosten 
zn erlassen, nnd der M agistrat beantragt, diese,n 
Ersuche» stattzugeben, da H err Rebeschke ja  in 
Thor» bleibe und auch in seiner neuen S telle  als  
Leiter der Präparandenanstalt die Interessen von 
Thor«, weitervertrrte. Der M agistratsantrag wird  
genehmigt. — 12. D ie beiden hiesigen Radsahrer- 
vereine haben sich an M agistrat und Stadtverord­
nete m it der B itte  gewandt, zu dem im August 
hier stattfindende» Ganfeste des dentschen Rad- 
fahrerbnndes einen Zuschuß zu bewilligen. M i t  
Rücksicht darauf, daß früher schon solche Fest- 
znschüsse für Schützen- und Gesangvereine bewilligt 
worden sind und fü r das Radfahrerfest ein Znzng 
von Zuschauern zu erwarten stehe, von dem dir 
S tad t V ortheil habe» werde, beantragt der 
M agistrat. 200 M k- zu bewilligen. D ie  Versamm­
lung bewilligt den Betrag. — 13. Vergebung der 
Pflasterarbeiten einschließlich eines Theils  der 
M ateriallie ferung in der Schiller-, Jakobs- und 
Friedrichftratze I m  Term in  gingen drei Offerten 
ein. von den hiesigen Firm en Soppart nnd Grosser 
und einer Elbinaer F irn is . Mindeftforderuüer w ar 
Soppart. Bei Nachrechnung der Offerten stellten 
sich aber Fehler in den Berechnungen heraus, jedoch 
auch die Nachrechnungen hatten «in verschiedenes 
Resultat; einmal ergab sich fü r Grosser nnd dann 
wieder fü r Soppart nnd schließlich doch fü r Grosser 
die niedrigste Forderung. Der M agistrat beantragt 
Zuschlag au Soppart. D er Ausschuß w ar der 
Meinung, daß vielleicht jetzt noch nicht genau fest­
steht. W ir die Offerten sich stellen, nnd beantragt 
neue Ausschreibung, dam it richtig gerechnete 
Offerten eingereicht werden. D er V o r s i t z e n d e  
giebt zn bedenken, ob dir Sache nicht dringlich sei; 
die heutige Sitzung könnte vielleicht die letzte vor 
den Ferien sein. Erster Bürgermeister D r . Ke r s t i n  
erklärt sich namens des M agistrats m it einer Nen- 
ausschreibung einverstanden. E s  w ird nach dem 
Ausschußantrage beschlossen. — 14. F ü r Repara­
turen am Organistenhause und an den P fa rr-  
gebänden in Lonczhn w ird der Patronatsantheil 
m it 267 M k . bewilligt. D a  diese Sache nicht aus 
der Tagesordnung stand, mnßte erst die Dringlich­
keit anerkannt werden. Schluß der Sitzung nm 
5 Uhr.

— <B om  H  o l z m a r k t . )  Aus Warschau w ird  
vom 29. J u n i berichtet: D ie Stim m ung auf dem 
Holzmarkt ist nicht mehr so fest. wie es bisher 
der F a ll w ar. Abschlüsse sind weniger belangreich.
Schwedische Händler machen jetzt dein Weichselge- 
biet große Konkurrenz, indem sie »ach Deutsch­
land bedeutende Quantitäten Holz zu billigeren 
Preisen als  unsere Händler liefern. I m  Aus- 
land geht der Holzverkonf in , langsamen Tempo, 
obgleich die Preise ziemlich günstig find. Aus 
Danzig w ird gemeldet, daß dort Zahlungen für 
Holz größtentheils durch Drrimonatsakzepte m it 
1 Prozent Skonto erfolgen, wogegen Verkäufe 
gegen B a a r selten sind. I n  der verflossene» Woche 
sind aus unserem Gebiet 35000 Knbiksnß M a u e r­
latten 8—11 ' zn 1.06 M k. pro Knbiksnß franko 
Thor» und 2000 Bauhölzer <42 Knbiksnß) »n 70 
Pfg. pro Kubikfnß franko Schulitz noch Preußen 
verlade» worden.

—  l J a g d k a l r u d e r . )  Nach dem Jagdschon- 
gesetzt dürfen im  M o nat J u l i  nur geschossen 
werden: männliches Roth- und Dam w ild . Reh­
böcke. Enten. Trappe«. Schnepfen und wilde 
Schwäne.

— ( B o r  d e m K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich 
gestern der M usketier Hugo Schlieper von der 4.
Kompagnie Infanterieregim ents N r . 176 wegen 
Körperverletzung durch unvorsichtiges Umgehen 
m it der Schießwaffe zu verantworten. Am  12.
Ju n i hatte die Kompagnie des Angeklagten 
Scharfschießen, wozu jeder S o ldat 5 scharfe 
Patronen erhielt. A ls  Schlieper schoß, unterlief 
ein Versehen, das leicht hätte sehr verhä»gnißvoll 
werden können. E r  hatte »amlich «icht 5. son­
dern nur4Schüße abgegeben, als er dem Schreiber 
uieldrte. er habe abgeschossen. D ie fünfte Patrone  
steckte noch im  Laufe. D a  Schlieper ab «r5S L ü ffe  
im  Schießbuch verzeichnet erhielt, merkte er seinen
Irrthum  nicht. B e i der Reinigung des Gewehres . _ „  ,  , ^  _ -  ,»  „
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Hand. der zwei Finger verletzte. Schlieper hat 
insofern unvorsichtig gehandelt, als er es unter­
lassen hat, sein Gewehr nach dem Abschießen dem 
Gefreiten vorznlegen, welcher vor der Reinigung 
kontrolire» mnßte. ob die Gewehre frei seien. 
D as Kriegsgericht sah den F a ll niilde an und 
verurtheilte Schlieper zu einer Woche M it te l­
arrest.

— l F u n d  e i n e r  K i n d e s l e i c h e . )  A ls  der 
Kutscher M a x  O tt  beim Fleischermeister Finke auf 
Anweisung seines Dienstherr« vorgestern die ans 
der Bodenkammer unbenutzt liegenden Strohsöcke 
leerte, fand er i«  einem Sack «iue bereits iu 
Verwesung übergegangene Kindesleiche. E s  w ird  
vermuthet, daß das Dienstmädchen O ttilie  Eckrrt 
die M u tte r  des Kindes ist. Dieselbe w ar im  
W inter bei F . im Dienst und verließ denselben 
heimlich im A p ril. E ine Sektion der Kiudesleiche 
soll heute stattfinde».

-  Bösendorf.L J u li.  (Gewitterregen und Feuer.) 
E i«  schweres G ew itter m it eiuem wolkenbruch- 
artigen Regen zag gestern über »nsere Gegend. 
Der Regen w ar so stark, daß die Ehauffeegräbeu 
überliefen und die Felder einem großen See 
gliche». Das Getreide liegt wie gewalzt auf dem 
Erdboden. Der Blitz schlug auch i»  die Scheune 
des Besitzers Gertz in Kl.-Bösendors ein. Diese 
brannte vollständig nieder. D er Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt.

Leipziger Baukprozetz.
Am  Dienstag Nachmittag wurden »och ver­

schieden« „»gehörige Geschäfte der Leipziger Bank 
m it Tochtergesellschafte» der Trebergesellschaft er­
örtert. H ierin  w ird am M ittwoch zunächst fo rt­
gefahren. Dann kommt das Geschäft m it der 
Bankabtheilnng der „Berliner Finanz- uudLandels- 
zeitnng" zur Sprache. E s w ird nachgewiesen, daß 
die „Finanzzeitnng" eine Provision Von 392500 M k.. 
die ihr gutgeschrieben wurde, erhalte» nnd auf 
eine Transaktion von 2060000 M k. nur 26750» 
M a rk  bezahlt hat. I m  weiteren V erlauf 
der Verhandlungen w ird eine Reihe von 
Briefen aus dem A p ril 1900 verlesen. D ie Bank 
beklagt sich bei der Trebergesellschaft wegen der 
foriwähreude» Dispositionen über größere Be­
träge. ohne daß Kassel Anschaffungen mache. 
Schmidt schreibt, er sei ängstlich bemüht, eine 
Steigerung des Kontos bei der Bank zu ver­
meide». Gentzsch wird befragt, ob er es rechtlich 
fü r zulässig gehalten habe. daß die Gutschrift vou 
Ernenermigswechseln schon erfolgte, bevor die 
ursprüngliche» Wechsel der Trebergesellschaft fällig  
waren, daß also die Erneueruugswechsel einen 
neuen Kreditposten bildete». E r  erklärt, daß er 
dabei uichts gefunden habe.

Aus einer Reihe vou Briefen, die -wischen 
Exner und Schmidt gewechselt sind und znr V er­
lesung gelangen, zieht der Vorsitzende den Schluß, 
daß Exner und D r . Gentzsch in alle P läne der 
Kasseler Gesellschaft eingeweiht gewesen sind. — 
Nächste Sitzung Donnerstag,

Mannigfaltiges.
( A b e r m a l s  « ine  Si t t engesch ic h te  

tz l »  S t e r n b e r g )  ist in Berlin entdeckt 
worden, an der mehrere hochangesehene 
Kaufleute betheiligt sein sollen, welche sich 
au schulpflichtigen Mädchen vergriffen haben. 
Die schmutzige Geschichte wurde vou dem 
Vater des erneu Mädchens zur Anzeige ge­
bracht; daS 14jährige Mädchen sieht seiner 
Entbindung entgegen.

( B e r n r t h e i l u n g . )  Das Schwurgericht 
Vom Landgericht I I  in Berlin verurtheilte 
am Montag den Gemeindekaffenrendanten 
Kniffe aus Wilmersdors wegen Urkunden­
fälschung und Unterschlagung von 39 906 M .  
unter Zubilligung mildernder Umstände zn 
drei Jahren Gefängniß, ferner zur Aber­
kennung der Fähigkeit, während des Zeit­
raums von 5 Jahren ein öffentliches Amt zu 
bekleiden.

( U n w e t t e r )  haben am Dienstag auch 
im Rheingebiet mannigfache Unglücksfälle im 
Gefolge gehabt. Ein Blitzstrahl zündete in 
dem bei Düren gelegenen Franziskanerkloster 
Oberzier nnd setzte ein Zimmer in Brand, 
in dem drei Waisenkinder schliefen. Letztere 
konnten noch rechtzeitig gerettet werden. —  
I n  Ginderich bei Wesel saß eine Familie  
beim Abendessen, als ein Blitz herniederfnhr 
nnd den zwischen Frau und Kindern sitzenden 
Ehegatten tödtete. —  Im  Kreise Nenß sowie 
in Köln sind zahlreiche gefüllte Scheunen und 
sonstige WirthschaftSgebäude durch Fener zer­
stört worden. —  Unterhalb Kaiserswert traf 
der Blitz einen mit 8 Personen besetzten 
Kahn; drei M änner wurden gelähmt; die 
übrigen Insassen blieben unversehrt.

(A m  W u n d s t a r r k r a m p f )  starb 
der Leutnant Werner von Schätzer vom 2. 
thüringischen Infanterieregiment N r. 32 in 
Meiuingeu. E r war während einer Schieß. 
Übung von einem Soldaten ans Versehen mit 
einer Platzpatrone angeschossen worden, sodaß 
infolge des gefärbten HolzpfropfeuS Blutver­
giftung eintrat.

( S e l b s t m o r d )  beging der wegen 
Verbrechens gegen keimendes Leben in Unter­
suchungshaft befindliche Thierarzt Lohse ans 
Baddeckenstedt in seiner Zelle im Land- 
gerichtsgesängniß -n Hildesheim. —  Der 
wegen gleichen Verbrechens unter Anklage 
gestellte D r. med. Kothe ans Bockenrm ist 
gegen eine Kaution vou 35000  M k. auf 
freien Fnß gesetzt worden.

( B l u t t h a t . )  Im  Dorfe Wechlog 
bei Oldenburg erschoß der Großknecht Hilje  
den Kleinkuecht BuutjeS aus Rache und er­
hängte sich uach der That.

( D i e  L e i c h e  e i n e »  e r m o r d e t e n
am Sonnabend

bei Wechselburg (Sachsen) aus der M ulde  
gezogen. Dem Ermordeten Ware» die Hände 
und Füße zusammengebunden und der Schä« 
del zertrümmert. Die Mörder sind »och nicht 
ermittelt. >

( U e b e r  d i e  E i n f ü h r u n g  v o n  
P o l i z e i h u n d e n )  verhandelte kürzlich! 
in M.-Gladbach anläßlich der dort statt­
findende« iuternatioualeu Hundeausstellung 
eine Versammlung, an der besonders ein« 
Reihe von Polizeiinspektoreu und Polizei- 
kommissaren aus rheinischen und westfälischen 
Städten theilnahmen. Es wurde einstimmig 
ei« Verein znr Förderung der Zucht und 
Verwendung vou Polizeihunden gegründet» 
dem aus verschiedenen westdeutschen Städten 
21 M itglieder beitraten. Sitz deS Verein- 
ist Düsseldorf.

( E i n e  M i l l i o n  e u s c h e n k n u g . )  
Aus Preßbnrg wird berichtet: G raf Johann 
Palffy hat seine ans 7000 Joch Waldbesitz 
bestehende Herrschaft Biebersbnrg und «iue« 
Theil deS Schlosses gleichen Namens im  
Werth von 3 M illionen den, ungarischen 
S taat für eine Ferienkolonie für 120 
Mittelschüler ohne Unterschied der Konfession 
geschenkt; er behielt sich das lebenslänglich« 
Nutznießnngsrecht vor m it der Versicherung, 
den ganzen Ertrag der Herrschaft zur E r­
richtung und Erhaltung der gedachten Ferien­
kolonie zu verwenden.

( F r e i s p r e c h u n g  e i n e r  M ö r d e r i n . )  
Ju Rom wurde die Gräfin de la Nocco, 
welche wegen Ermordung der M aitreffe  
ihres Gatte», der G räfin Schiergi gericht­
lich verfolgt wurde, vom Schwurgericht frei- 
gesprochen.

( G r o ß f e u e r . )  I n  Lüttich brannte 
eine der bedeutendste» Holzsägereien nieder. 
Der Schaden soll über 2 M illionen Frank- 
betragen.

( M e h r e r e  P a r i s e r  W i t z b l ä t t e r )  
hatten, wie dem „B. T . '  gemeldet w ird, an­
läßlich des angekündigten Londoner Krö- 
nungsfefies Spezialnummern vorbereite^ 
welche sehr grobkörnige Karikaturen des 
Königs enthielten. Trotz der Erkrankung 
des KöuigS wurden diese Nummer» ver­
öffentlicht. Die englische Botschaft ist hier­
über entrüstet nnd ersuchte Deleaff«. diese 
Witzblätter anS den Zeitungskiosken entfernen 
zu lasse». Die Polizei beschlagnahmte unver­
züglich die beanstandeten Nummern.

( E i n e  M  a s s e n h o  c h z e i t )  hat nach 
einer Reutermeldung aus Mcschawar der 
Em ir vou Afghanistan gefriert. E r heirathete 
innerhalb 25 Tagen , iu  aller S t il le ',  wie 
das Telegramm besagt, die Töchter von fünf 
seiner vornehmsten Adeligen.

(E in e  f u r c h t b a r e  H n n g e r S n o t h . )  
Der „Daily M a i l '  wird aus Bombay tele- 
graphirt, daß in den westlichen Theilen I n ­
diens eine Huiigersnoth droht, welcher acht 
Millionen Einwohner znm Opfer fallen wer­
den. Die HnngerSnoth wird die größte sein, 
die man bis jetzt in der Geschichte zn ver­
zeichnen hatte.

Verantwortlich sür den In h a lt: Hetnr. Wartmann 1» Thor«.
» > -  ,

Thoruer Getreide- und Futtermittelbericht 
vom M ittwoch. 2. J n l i  1902.

W etter: regnerisch.
Weizrnkleie flauer.

W e t z e  n k l e i e :  dünne 4.40 M k.. mittelgrobt 
4.45 M k .  grobe 4F0 M k.

R o g g e n k l e i e :  nnveräudert fest 5.10 M k . 
R ü d k u c h r n :  m att 5,25 M k.
L e i n k u c h e n :  unverändert ?Z5 M k. 
R ü b k n c h e n m e h l :  5.7» M k.
L e i n k « ,  ch e n m e h  lr 7.60 M k .
M a i s :  6.10 M k .

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexaudrowa. 
Kuchenmehle franko Bah» Mocker.
I n  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht sich der 
P re is  ab Thor» „m  1 5 -2 5  Ps. pro Zentner.

I »  Kleie waren anch in letzter Woche die 
Zufuhren sehr klein, es wurde bezahlt: 
W e i z e n :  m att 122—123 P id . roth 171—173 M k  
R o g g e n :  m att 121 Pfd. 152 M k.
G e r s t e :  schwer verkäuflich, leichte 110 M k . 
H a f e r :  mat t  140 Mk.
E r b s e n :  gute Kocherbse,, 177 M k .
L u p i n e n :  blau, gesunde, trockene LIO M k., 

gelbe 132 M k. ^
W i c k e n :  sehr gefragt 170—180 M k.

»mMch» Nollrnngr« »er »anzigr» Peodnl»«- 
Börse

vom M ittw och den 2. J n l i  1908.
F ü r Getreide. Hülseufrüchte nnd Oelsaatr» 

»erden außer dem »otirten Preise 2 M a rk  per 
!onne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßig 
om Kanter an den Verkäufer vergütet, 
g e i z e n  per Tonne von lO tw K ilo g r.

inländ. hochblint und weiß 782 G r. 170 M k- 
»erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.

große 686 G r. 128 M k.
» a s r r  Per Tonne vou 1000 Kilogr.

inländ. 154 M k. . .
' l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.10—4.80 Mk., 

Roggen- 4 .30-4 .65  M k-

H a m b n r g . 2. J n l i.  Rüböl schwach, loko 54'^, 
-  Kaffee behauptet. Umsatz ISO» Sack. -  B etro - 
leum stetig. Staudard white loko 8.70.- W e t t e r ,  
Bewölkt.

Sonn-Anfgang 3.51 Uhr. 
Sonn-Unterg. 829  Uhr-
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„D as ist freilich recht schlimm. Und wenn 
Ihnen an seiner Gesundheit gelegen ist, müßten 
S ie  vor allein darauf bedacht sein, es zu ändern."

„Wie sollte ich das beginnen? Ich will ja 
gerne alles thun, was ich vermag, um ihm Auf­
regungen und Kümmernisse zu ersparen. Aber ich 
kann doch nicht erzwingen, was unmöglich ist."

„Dann, meine gnädige Frau, habe ich natürlich 
nichts weiter zu sagen. Ich habe als Arzt meine 
Schuldigkeit gethan, und die Befugnisse eines Beicht­
vaters stehen mir nicht zu."

E r stand auf und Gabriel!« hörte eS am 
Klang seiner Rede, daß er tief verstimmt war. Wie 
ein rathloses Kind drückte sie die Hailüflächen 
zusammen, denn sie wußte ja wirklich nicht, was 
sie noch anderes für ihren Gatten thun sollte.

„Gehen S ie  noch nicht, Herr Doktor!" bat 
sie flehentlich. Geben S ie  mir einen Rath! Ich 
bin ja so unglücklich über das, was S ie  mir llc.r 
Guys Gesundheit gesagt haben. Wenn also jene 
günstigen Umstände nicht eintreten, so wird sich 
Ih re r  Meinung nach seine Krankheit Verschlimmern?

„E s ist leider sehr wahrscheinlich. Ein Patient 
muß vor allem den guten Willen haben, gesund 
zu werden. Und davon habe ich bei Ihrem  Gatten 
bisher herzlich wenig bemerkt. E r ist so gleichgiltig 
gegen sich selbst, wie ich es bei einem Manne seines 
Alters und seiner Lebenslage bisher niemals erlebt 
habe. Ich setze darum alle meine Hoffnungen aus 
Sie, denn der segensreiche Einfluß einer liebenden 
F rau  ist in solchen Fällen tausendmal mächtiger 
als alle ärztliche Kunst und als alle Wundermittel 
unseres Arzneischatzes. Aber wenn S ie  mir ant­
worten, daß S ie  hier vor etwas Unmöglichem 
stehen, so muß ich meine Hoffnungen wohl begraben."

Gabrielle hatte das Gesicht in die Hände ge­
drückt, und Doktor Brevillot sah, daß ihre Schultern 
bebten. E r wartete eine Weile auf ihre Antwort; 
aber sie antwortete ihm nichts mehr, und so verließ
S«m «si«E  G m ^ d a ? Ä m a c h ^ e r n s t e m ,

H.r Stellung noch nicht der-

"achte ihn offenbar sehr verdrießlich.
.  > , bedeutet das, »lein Kind?" fragte er. 

„Fühlst D u Dich nicht wohl? Oder hattest D u 
«ine Scene mit Deinem M anne? Ich will doch 
nicht hoffen, daß Herr de Bersigny zu allem Andern 
auch noch anfängt, brutal gegen Dich zu werden?"

,Llch nein, Papa! Guy hat sich gegen mich 
noch niemals anders als rücksichtsvoll und ritter­
lich benommen."

„M it einer recht bemerkenswertheu Ausnahme, 
Aie ich denke. Oder hast D u  neuerdings Deine 
Ansicht über sein damaliges Verhalten geändert?

„Martere mich nicht, indem D u immer wieder 
davon sprichst. I s t  es denn nicht genug, daß ich 
Tag und Nacht umsonst danach ringe, meine Ge­
danken von diesem Schrecklichen loszureißen?"

„Nun denn, was ist D ir widerfahren, um Dich 
in diesen Zustand von Traurigkeit zu versetzen?"

„Doktor Brevillot war soeben hier, und er 
hat mir mitgetheilt, daß Guy krank sei — ernstlich 
krank — an einem Herzleiden, daS sich leicht ver­
schlimmern könnte."

„Pah — dieser Brevillot ist ein Schwarzseher 
und Wichtigmacher. Leute, die ernstlich krank find, 
sehen anders aus, als Herr de Bersigny. E r hat 
alle Anwartschaft darauf, achtzig Jahre  alt zu 
werden, das darfst D u mir glauben."

„Nein, Papa! Schon seit Wochen ist mir sein 
verändertes Aussehen aufgefallen.

Und wenn es nicht etwas Ernstliches wäre, 
hätte mir Doktor Brevillot gewiß nicht davon ge­
sprochen."

„Er that es vielleicht nicht ohne einen ganz 
bestimmten Auftrag. Ich möchte Wohl wissen, was 
ihn sonst veranlaßt haben könnte. Dich damit zu 
behelligen."

„W as ihn dazu veranlaßt haben könnte? J a ,  
war es denn nicht geraden seine Pflicht, zuerst 
mir, seiner Frau, von der Erkrankung GnyS M it­
theilung zu machen?"

„M an könnte es so ansehen, wenn diesem 
alten Fuchs nicht recht gut bekannt wäre, wie es 
um Eure Ehe bestellt ist. Noch einmal, mein 
Kind: Zu irgend welchen Besorgnissen ist hier 
nicht die geringste Ursache vorhanden, Herr de Ber­
signy wird mit seinem angeblichen Herzleiden sehr 
schnell fertig werden, darauf kannst D u Dich ver­
lassen. Und nun hast D u wohl die Güte, Dich 
fertig zu machen. D u weißt doch, daß wir von

Professor Richardson erwartet werdeu."
A bn Gabrielle schüttelte abwehrend den Kopf.

dahin", sagte sie. „Ich bin 
nicht in der Sümmuna, mich jetzt unter Menschen 
M zeigen. Und ,ch glaube ja auch nicht an diese

„D u  glaubst nicht daran — das ist doch eine 
sehr einfache und wohlfeile Art, sich damit abzu­
finden. Und alles, was ich D ir über meine E r­
lebnisse in der vorgestrigen Sitzung erzählt habe, 
es ist nicht im Stande gewesen, Dich ein wenig 
an Deinem klugen Unglauben irre zu machen?"

„D u bist das Opfer einer Täuschung geworden, 
Papa, oder eines Selbstbetruges, wie schon so viele 
vor D ir."

„Nun, eine allzu hohe Meinung von der 
Schärfe meines Verstandes scheinst D u  ja nicht 
gerade zu hegen. Und es wird danach auch wohl 
«>um einen Eindruck auf Dich machen, wen» ich 
D ir sage, daß seit einem Jahrhundert alle Bour- 
monts über den Verkehr mit der Geisterwelt genau 
i!i? wie ich — Laß beinahe alle großen
lEreigniss« freudiger oder trauriger Natur« die unser

L L S  L . W W
haben. Und Du findest nichts Merkwürdiges darin, 
daß der Geist Deiner Mutter mir vor zwei Tagen 
durch den Mund des Mediums, daS weder sie noch 
mich je zuvor gesehen hatte, ein« ganze Reihe von 
Dingen sagte, von denen Niemand auf der ganzen 
Welt Kenntniß gehabt als die Verstorbene und ich?"

„Ich weiß nicht, waS ich daraus antworten 
>oll. Ich will ja auch Deine Ueberzeugung nicht 
erschüttern. Aber D u solltest mir ebenso die meinige 
lasten und mich nicht zu einem Schritt überreden 
wollen, der mir thöricht und sündhaft «scheint."

„Auch Fürst Rasumin ist also in Deinen 
Augen «in Lästerer und ein Thor? Ich wähnte 
bisher, daß D u eine bessere Meinung von ihm 
hättest."

„Der Fürst? Glaubt denn auch er an diesen 
Verkehr mit den Geistern der Verstorbenen?

„Er war eS, der mich veranlaßte, in seiner 
Gesellschaft den Professor Richardson aufzusuchen. 
Und er ist ein ebenso überzeugter Spiritist wie ich. 
Noch vor einer Stunde bat er mich aus Las 
Dringendste, Dich zum Mitkommen zu bewegen. 
Und es wird ihn einigermaßen überraschen. Deine 
Antwort zu vernehmen."

I n  dem Augenblick, da der Graf den Namen 
Rasumins genannt hatte, war Gabrielles Entschluß 
ersichtlich in 's Wanken gekommen. Und ihr Vater 
war ein zn guter Beobachter, als daß es ihm hätte 
entgehen können. E s lag ihm ohne allen Zweifel 
sehr viel daran, den Widerstand seiner Tochter zu 
besiegen und er wußte den einmal errungenen Vor­
theil so geschickt zu nützen, daß sie ihm fünf M i­
nuten später, wenn auch zögernd und augenscheinlich 
mit schwerem Herzen, ihre Bereitwilligkeit erklärte.

Dicht verschleiert und in einen einfachen dunklen 
Abendmantel gehüllt, verließ Gabrielle in der Be­
gleitung ihres Vaters das Haus. S ie  bestiegen

Kutscher 
als das Ziel der Fahrt.

Als der M ann auf dem Pflaster der ab­
schüssigen Straße, deren Häuser einen nichts weniger 
als vornehmen Eindruck machten, seinen Gaul zum 
Stehen brachte, erzitterte Gabrielle, die unterwegs 
nicht ein einziges Wort gesprochen hatte, trotz der 
sommerlich warmen Luft wie in einem Fieber 
schauer, und sie blieb zaudernd noch ein paar Sekunden 
lang auf ihrem Sitz, als sei ihr nun doch der Muth 
entsunken, das begonnene Werk zu vollenden.

Aber Graf Bourmont nahm mit festem Druck 
ihre Hand und war ihr beim Aussteigen behülflich.

„D ort ist das Koupee des Fürsten," sagte er. 
«Er ist also schon da. Nun wirst D u mir wohl 
glauben, daß ich D ir vorhin die Wahrheit über ihn 
gesagt."

E r verabschiedete den Fiacre und reichte seiner 
Tochter den Arm. An der Loge des Pförtners 
vorüber, der sie höflich grüßte, stiegen sie bis in 
das zweite Stockwerk empor, wo an einer Thür 
auf blankem Messingschild der Name Richardson 
zu lesen stand. Graf Bourmont hatte kaum den 
Knopf der elektrischen Klingel berührt, als ihnen ein 
ernst blickender Diener mit glatt rasirtem Schau­
spielergesicht öffnete und sie nach einem Blick aus 
das weißbärtige Antlitz deS Grafm  mit stummer 
Verbeugung begrüßte.

„Ich werde nicht ablegen," sagte Gabrielle, 
als er Mrene machte, ihr den Mantel von den 
Schultern zu nehmen, und schweigen-, wie er sie 
empfangen hatte, öffnete der Mann eine der in den 
Gang ausmündenden Thüren, die sich vollkommen 
geräuschlos in ihren Angeln bewegte.

S ie  traten in einen mäßig großm Salon, der 
mit Teppichen, Vorhängen und Polstermöbeln ge­
waltig überladen war» und den man bei herab­
gelassenen Jalousien bereits durch künstliches Licht 
erhellt hatte, obwohl draußen die Dämmerung noch 
kaum begonnen. Außer dem sechsflammigen Kron­
leuchter brannten noch zwei in gegenüberliegenden 
Ecken des Gemaches stehende Lampen, deren Hellig­
keit allerdings durch bläuliche Schirme sehr stark 
abgedämpft war. Niemand war in dem Zimmer 
anwesend als Fürst Rasumin, der so fort auf Gabrielle 
zutrat, um sie mit halber Stimme zu begrüßen.

,,^ch wußte, daß S ie  kommen würden," 
flüsterte er. „Aber fühlen S ie  sich auch stark genug, 
die unvermeidliche Aufregung zu ertragen?"

„Ich denke wohl. denn ich bin keine gläubige 
Spiritistin, Fürst Rasumin!" ^

Nikisor Jwanowitsch sah sie mit einem seiner 
seltsamen, verschleierten Blicke an und schüttelte 
den Kopf. Aber er sagte nichts weiter, sondern 
führte sie stumm zu einem Sessel und blieb hart 
an ihrer Seite stehen, wie er es immer zu thun 
pflegte.

„Wird man uns lange warten lassen?" fragte 
Gabrielle. „Und, wo ist -er Hausherr?"

Rasumin deutete auf eine augenscheinlich in ein 
Nebenaemach führende Thür.

Professor Richardson ist da drinnen. E r 
zergt sich niemals früher, als unmittelbar vor dem 
Beginn der Sitzung."
b  ^ „S ie  kennen diesen Professor schon seit längerer

Nein! Ich wurde vor einer Woche zum ersten 
M al bei ihm eingeführt. Und ich war sehr skeptisch, 
denn obwohl ich von der Möglichkeit eines Verkehrs 
mit der Geisterwelt überzeugt bin, weiß ich doch 
recht wohl, wie leicht man gerade auf diesem 
Gebiete das Opfer von Betrügern und geschickten 
Taschenspielern werden kann. Aber ich erhielt schon 
m der ersten Sitzung die Gewißheit, -aß  davon 
hier nicht die Rede ist. Richardson citirte den Geist 
emer Person, von Lerem längst erloschenem Erden­
dasein er nicht das Müdeste wissen konnte. Und 
die Antworten, die ich auf meine sehr wohlüber­
legten Fragen erhielt, hätten auch meine« letzten 
Zweifel beseitigen müssen."

„D as ist seltsam," sagte Gabrielle nachdenklich. 
„Und doch rann all' dies anscheinend Unfaßbare 
nur mit natürlichen Dingen zugehen."

„W ir werden ja sehen, wie S ie  nachher darüber 
urtheilen: obwohl eS selbstverständlich keineswegs

gewiß ish da^auch die Mutige Sitzmlg^leich^über«

komnwu nicht Zimmer, wenn man sie ruft, und 
wenn sie kommen, so sind fie doch nicht immer in 
der Laune, Antwort zu geben auf jede an sie ge­
achtete Frage."

„Und aus welche Weise machen sie sich uns 
verständlich?"

„Die Zahl -er Ausdrucksunttel, über die sie 
verfügen, ist sehr groß. D as Klopfen eines von 
unsichtbaren Händen bewegten Tisches, die Schrift- 
züge emeS Von keinem irdischen Finger bewegten 
Griffels Linnen uns ihre Aeußerungen ebensowohl 
übermitteln a ls die Worte, die aus dem Munde 
eines in tiefen Derzückungsschlaf versunkenen 
Mediums kommen. Ich weiß nicht, auf welche Art 
sie uns heute ihr Dasein offenbaren werden; aber
ich zweifle nicht-------doch da ist Professor Richardson
und sein Medium."

Die Thür des Nebengemaches hatte sich geöffnet 
Ein junges Mädchen von fast ätherischer Erschei­
nung und ein hagerer, dunkelbärtiger Mann von 
vielleicht vierzig Jahren traten in den S alon . 
D as  Mädchen, das ganz weiß bekleidet war, nahm 
von den Anwesenden gar keine Notiz, sondern ließ 
sich, ohne ein Wort zu sprechen, auf einen S tuh l 
nieder, den ihr Begleiter für sie zurecht stellte. 
Auch Professor Richardson begnügte sich, seine Gäste 
mit leichter, stummer Verneigung zu grüßen; und 
er hatte augenscheinlich nicht das mindeste Der- 
langen, den Namen der unbekannten Dame zu er- 
fahren, deren Gesichtszüge er hinter dem dichten 
Schleier wohl kaum unterscheiden konnte.

Gabrielle, deren frauenhafte Neugier durch 
den Eintritt des MediumS geweckt worden war, 
unterzog daS Gesicht der weißen, sylphidenhaften 
Erscheinung, die jetzt mit schlaff herabhängenden 
Armen und leicht zurückgeneigtem Haupte im 
vollen Lichte des Kronleuchters dasaß, einer scharfen 
Musterung. S ie  sah, daß es sanfte, noch kindlich 
reine Züge hatte, mit einer kleinen Lewenslinie 
an den Mundwinkeln und mit auffallend großen, 
hellblauen Augen, die unverwandt zu den Flammen 
des Kronleuchters emporgerichtet waren, und die 
in ihrem seltsamen, feuchten Glänze wirklich etwas 
Unirdisches hatte».

„D arf ich S ie  bitten, Platz zu nehmen?" 
wandte sich Richardson an den Fürsten. Und 
im nächsten Moment erloschen die Gasflammen, 
die den Raum bis dahin fast mit Tageshelle er­
füllt hatten. Nur die beiden Lampen brannten 
weiter, aber das matte, bläuliche Licht, das von 
ihnen ausging, drang kaum bis in die Mitte des 
von magischer Dämmerung «ingHiillten Salons. 
Die regungslose weiße Gestalt des Mediums niußte 
durch diese Beleuchtung nothwendig etwas Ge­
spenstisches erhalten, und obwohl Gabrielle der 
Entwickelung der Dinge noch mit vollkommen 
kühlem Verstände folgte, konnte sie sich doch eines 
leisen Schauers nicht erwehren.

Professor Richardson hatte sich bis au die Thür 
des Nebengemaches zurückgezogen, so daß das Me­
dium, welche- ihm den Rücken zukehrte, fast durch 
die halbe Länge des Zimmers von ihm getrennt 
war. Offenbar wollte er damit jedem Verdacht 
vorbeugen, als ob irgerid eine geheime Verstän­
digung zwischen ihm und dem Mädchen stattfände.

Und nun, nach einigen Sekunde» tiefer, be­
drückender Stille, erklang in leise», zitternden 
Akkorden «ine weiche, schwermüthige Musik. E s  
wäre ebenso unmöglich gewesen zu errathen, welcher 
Art das Instrument war, das fie hervorbrachte, 
als woher sie kam. Bald schienen es ferne Harsen- 
klänge, bald die süßen, schmachtenden Tön« von 
Violinen und Flöten. Und nun mischte sich's in 
die ernste kirchliche Weise sogar wie der Gesang 
glockenreiner Kinderstimmen.

Aber es waren nur verschwimmende, wirklich 
geisterhafte Laute, die zuweilen von der Decke 
her»ie«r, zuw ilen aus der Tiefe herauf an das 
O hr der Lauschenden klangen, immer aber wie aus 
einer wetten, wetten Ferne, so wie manchmal das 
Getön der Glocken aus einer noch unsichtbaren 
Dorfkirche zn dem einsamen Wanderer weit her über 
die sonntäglich stillen Felder dringt.

Gabrielle spannte alle ihre Sinne zu äußerster 
Anstrengung an, um den Ursprung dieser geheim­
nißvollen Musik zu ergründen. Aber es war ein 
fruchtloses Bemühen, und — wie energisch sie 
sich auch dagegen sträubte — allgemach legte sich's 
wie eine seltsame, traumhafte Betäubung auf ihr 
Gehirn; alle im Zimmer befindlichen Dinge 
schienen nebelhaft zu zerfließen, und um die 
weiße Gestalt des Mediums wob sich's wie ein 
beweglicher, schwach leuchtender Schimmer.

„Es ist A rug  und Sinnentäuschnng." dachte 
die junge Frau, fest entschlossen, sich von keiner 
Gaukelei und von keiner Vorspiegelung ihrer 
eigenen Phantasie gefangen nehmen zu lassen. D a 
kam von dem Stuhle des Mediums her ein tiefer, 
schmerzlicher Seufzer, urcd eisig wie Grabeshanch 
oder wie die Berührung einer feuchtkalten Menschen­
hand streifte es über Gabrielles S tirn . Fast 
unwillkürlich streckte sie den Arm aus, um die 
Hand ihres Vaters zu ergreifen, den sie neben 
sich wähnte, aber in der nächsten Sekunde mußte 
sie inne werden, Laß eS nicht Graf Bourmont, 
sondern Fürst Rasumin war, der ihre Finger fest­
hielt. Denn sie hörte seine flüsternde Stimme:

«Haben Sie es gefühlt? Ein Geist ist unter 
uns. — Aber seien S ie  tapfer — E s wird Ihnen 
nichts geschehen."

M it einem unbeschreiblich süßen, hinsterbenden 
Laut verklang die Musik. Und nun klang von der 
Thür her eine tiefe Männerstimme:

„Wer D u auch seist — Friede sei mit D ir!"
E s war Professor Richardson, aus dessen 

Munde diese Worte kamen. E r sprach das 
Französische mit einem stark ausgesprochenen eng­
lischen Accent; aber die Feierlichkeit des Tonfalls 
ließ nichts von einer komischen Wirkung auskommen.

Wieder eine längere, jetzt auch für Gabrielle 
gespenstisch unheimliche Stille, und wieder jenes 
hörbare, seufzende Aufathmen aus der Brust des 
Mediums. Ein Lichtschein, -essen Herkunft Äenso 
rätselhaft war als der Urlprung der Geistermusik.

«hellt« für einen Moment den jetzt wett »ach hinten 
geneigten Kopf des Mädchens, dessen Gesicht sich 
auffallend verändert hatte. Der leicht geöffnete 
Mund war schmerzlich verzogen, und m jeder 
Linie des hübschen, schmale« ArttlitzeS prägte sich 
eine schmerzliche Spannung ans. Die beinahe un­
natürlich großen Augen warm  wett offen wie 
vorhin; aber sie gewährten einen schrecklichen An- 
blick. Denn Pupille und I r i s  waren ganz unter 
dem oberm Lide verschwunden, und nur «ine weiße, 
feucht schimmernde Wölbung füllte die Augenhöhlen.

Gabrielle war nahe daran, ihrem Entsetzen in 
einem Aufschrei Lust zu machen. W er Fürst 
Rasumin drückte ihre Hand noch fester, wie wenn 
er ihr damit Muth einflößen wollte, und nach der 
Dauer einer Sekunde war der Lichtschein auf dem 
Antlitz der Somnauibule wieder erloschen.

«Wer bist D u?" klang wieder Professor 
Richardson« tiefe Stimme. „Willst D u uns den 
Namen offenbaren, den D u hier auf Erden geführt?"

„Ich will. — M an nannte mich Jsabcllq, 
Gräfin de Bourmont."

E s konnte nur das Medium gewesen sein, daS 
diese Wort« gesprochen hatte, aber sie kamen doch 
wie von fernher, und nichts von der warmen, 
lebendigen Tonsärbung einer Menschenstimme war 
in ihrem Klänge. Gabrielle zitterte am ganzen 
Leibe. S ie  glaubte noch immer an einen Betrug; 
aber ihre Nerven gehorchte» ihr nicht mehr. DaS 
Grauen hatte sie überwältigt.

„ Ist jemand hier, der an den Geist der Gräfin 
de Bourmont eiue Frage zu richten begehrt?"

Tiefes Schweigen folgte dieser Aufforderung 
Richardsons. Gabrielle hörte hi.ter sich Las 
Räuspern ihres Vaters. Aber nur nichts in der 
Welt hätte sie jetzt ein Wort gesprochen.

„Wünschest Du, unsterbliche Seele, einem der 
Anwesenden etwas zu offenbaren?"!

Eine Pause von Sekunden; dann ein ge­
hauchtes, kaum vernehmliches „ Ja" . Und dann, 
vielfach durch lauge Zeiträume des Schweigens 
unterbrochen, wie wenn es der Mechanismus eines 
unvollkommen arbeitenden Uhrwerks wäre, der die 
Zunge des MediuMs bewegte, eiue Reihe von ton­
losen, abgerissenen, gleichsam widerwillig gebildeten 
W orten:

«Höre mich, m«ne Tochter! — Ost bin ich 
zu D ir gekommen in Deinen Träumen; aber Deine 
Seele hat mich nicht aufgenommen. — Denn Deine 
Seele ist untreu geworden, und dem Lebenden zu 
Liebe hast Du die Todte verrathen."

Wie von einem Krumpfe geschüttelt, fuhr 
Gabrielle auf. All' ihre Zweifel waren vergessen. 
S ie  dachte nicht mehr darüber nach, ob dies ein 
Wunder sei oder eine abscheuliche Schauspielerei
— wie ein leidenschaftlicher Aufschrei brach es aus 
ihrer Brust:

„Nein — nein so wahr mir Gott helfe, da­
habe ich nicht gethan."

„Ruhig — um Gotteswillen, bleiben S ie  ruhig! 
Man darf den Geistern nicht widersprechen," raunte 
ihr Rasumin zu. «Höre« S ie, was Ih re  M utter 
Ihnen zu sagen hat."

Er hatte sie wieder auf ihren Slnhk nieder­
gezogen, und daS Medium, das seine Stellung 
nicht verändert hatte» sprach, von der Unterbrechung 
anscheinend ganz unberührt, in dem vorigen Tone 
weiter:

„Du bist untres geworden — denn D u bist 
noch heute daS Weib des Elenden, der mich ge- 
mordet. D u hast Dein« kindlichen Pflichten ver­
gessen, und die Qualen meiner Todesstunde gelten 
Dir nichts. Ich habe wich in D ir betrogen, meine 
Tochter, und weine unsterbliche Seele ist voll 
Kummer über Dich."

M it einer ungestümen Bewegung riß Gabrielle 
plötzlich ihre Hand aus der deS Fürsten und tra t 
einen Schritt aus das Medium zu:

„Wenn es der Geist meiner M utter ist, der zu 
mir spricht," sagte fie, „so möge er mir ein un­
trügliches Zeichen geben, woran ich ihn erkenne."

Wieder gab eS eine langeDiille, ehe die 
Antwort erfolgte:

„Erinnerst Du Dich noch jener letzten Worte, 
die D u auf Erden zu mir gesprochen? Fluche ihm 
nicht, M utter — nein, fluche ihm nicht! E r 
kämpft ja um sein Leben wie wir."

MU einem gellenden Aufschrei taumelte 
Gabrielle zurück. J a ,  sie erinnerte sich dieser 

Worte sehr wohl, und sie war ganz sicher, daß sie 
nach ihrer Errettung keinem lebenden Wesen M it­
theilung von ihnen gemacht hatte. Niemand als 
die unter den rauchenden Trümmern des Wohl- 
thätigkeitsbazars Begrabene konnte sie wissen — 
denn davon, daß sie sie in ihren wilden Fieber« 
phantasiern unzählige Male wiederholt hatte, ahnte 
ja Gabrielle nichts.

„O  meine Mutter, wenn D u  es bist, die un­
sichtbar zu mir redet, so sage mir: was soll ich 
thun?"

„Vertraue dem Retter! — Fliehe den Mörder! 
Zerreiße mit muthigem Entschluß auch die letzte 
Fessel, die Dich an ihn bindet."

Fürst Rasumin sprang auf, um die Wan­
kende zu stützen. Aber er kam zu spat, denn schon 
war Gabrielle mit einem schwachen Aufschrei zu 
Boden gesunken.

„Licht!" rief er. «Um des Himmels willen
— Licht!"

Und fast schon im nämlichen Augenblick 
leuchteten die Flammen des Lllstre wieder auf. 
Professor Richardson stand neben -er O hn­
mächtige« und spritzte ihr ans einem Flacon, daS 
er in der Hand hielt, einige Tropfen in 's Gesicht. 
Als Gabrielle einige Sekunden später die Augen 
aufschlug, war das Medium verschwunden, und 
der Professor ging wortlos zur Thür, durch die 
er gekommen war. S ie war wieder mit ihrem 
Vater und dem Fürsten allein. G raf Bourmont 
war ihr behülslich, aufzustehen, und Rasumin schob 
einen Sessel Hera». Aber Gabrielle lehnte es kovs 
schüttelnd ab, sich zu setzen.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßgegeu- 

ständen steht ein Versteigerungs­
termin am

Freitag den 11. Juli 190S.
vormittags 10 Uhr, 

im Bürger-Hospital hierselbst an, zu 
welchem Kansliebhaber eingeladen 
werden.

Thorn den 25. J u n i 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Konkursverfahren.
I »  dem K o n k u rs v e rfa h re n  über 

das V erm ögen  der offenen §>an' 
d rlsgese llsrba ft z id v r  L  S o b u ltr  
in  T h o rn . J n iia b e i Rnckolk r ld v r  
»ud K u s ts r  8eIm U«, ist Attr 
V n 'if i ln g  der nach träg lich  ange­
m eldeten F o rd e ru n g e n  T e rm in  
a n f

den 4. August 1902,
v o rm it ta g s  1 l U h r, 

v o r  dem K ön ig liche»  A m ts ­
gerichte h ie r, Z im m e r  22, a n ­
b e raum t.

T h o r»  den 28 J u n i  1902.

G erich tssch re iber des kön ig liche» 
________  A n n s g e ric h ts .__________

Aufgebot.
D e r Besitzer I  v rü lna u Ä  v o p s la l l  

in  Pensa» h a t das A u fg e b o t 
eines v e r lo re n  gegangenen G ru u d - 
schnldbrieses über die in  A b ­
th e ilu n g  IH des G rundbuchs  von  
A m th a l,  B la t t  83, u n te r  N r .  2, 
fü r  den A n tra g s te lle r  einge­
tragenen  1500 M k . vorn 2. D e ­
zember 1898 ab zu 4 '«  "/<> jä h r ­
lich v e rz in s lich  und  in  jä h rlich e n  
T h e ilb e trä g e n  vo n  100 M a rk ,  be­
g innend am  1- S e p te m b e r 1899, 
z a h lb a r, b e a n tra g t. D e r  I n ­
haber der U rkunde w ird  aufge­
fo rd e r t.  spätestens in  dem a u f 
den

15. Dezember 1902,
v o rm it ta g s  lv  U h r . 

v o r  dem unterze ichnete» G erich te , 
Z im m e r  22, a n b e ra u m te n  A u f-  
g e b o ts te rn n iie  seine Rechte anzu­
m elden und  die U rkunde  v o rz u ­
legen, w id r ig e n fa lls  d ie K r a f t ­
lo s e rk lä ru n g  der U rkunde e r­
fo lgen  w ird .

T h o rn  den 28. J u n i  1902.
Königliches Amtsgericht.

I m  Wege der Z w a n g s v o ll­
streckung so ll das in  T h o rn , 
Sch loßsiraße 4, belegene, im  
G rnndbuche von  T h o rn , N e u ­
stadt, B la t t  299, z u r Z e it  der 
E in tra g u n g  des V e rs te ig e ru n g s - 
verm erkes a u f den N a m en  der 
offenen H ande lsgese llscha ftLnäo lk  
L l lr o r  L  Oo. in  B ro m b e rg  eiu- 
getvagene G rundstück am

22. September 1902,
v o rm it ta g s  10 U h r, 

durch das unterzeichnete G e rich t, 
an der G e rich tss te lle . Z im m e r  
N r .  22, ve rs te ige rt w erden .

D a s  G rundstück, sogenannte 
S ch loß m nh le , e ingetragen u n te r  
A r t ik e l 566 N r .  634 des S te u e r­
buches von T h o rn , besteht aus 
W o h n h au s  nebst Se itengebäude 
»lud W ls s e rm iih le  nebst M a -  
schinen-Kesseihaus m it  H o rra u m  
und H a n s g a rte n , H o lz s ta ll, 
P fe rd e s ta ll ttttd  M a h lm ü h le , hat 
17 a 52 gm placke m it  6352 M k . 
jä h rlich e m  N n k iu rg s w e r lh .

T h o rn  den 28. J u n i  W02.
Königliches Amtsgericht.

j ? r » ! » r r a

Lam m fle isch
und hochfe ines

R indfle isch
empfiehlt

A . M i n M s ,
Thor» Mocker.

N u r  n o e li 2  I M
findet der jährlich n u r  o ln m s t wiederkehrende

»»

Hervorragende Vortheile bieten die noch in großer Menge s i n r s l n  vor­
handene Damen-, Herren- und Kinderwäsche, Tischwäsche, Kiicheuwäsche, 

Taschentücher (mit kaum merklichen Fehlern).

teinenlisur lil. Ldlebovrlri.
» w ü  M o ü s v a a r v i »

M in n a  M a e k  8 K a o d ü . ,
S a ä S r s l i - a s s b ,  L o l r s  S r s L l S s t i * a s s s .

Größte AiiDiihl iu iveißen LjchHtchen, LMeilhöiibcheii 
und Telleriilstzeii iil Wsschstösf

L «  r s v l i i *  l l » S L L Z K « i »

Wasch-Maschinen,
Wringmaschinen,

Waschtöpfe,
Waschbretter,

Wäschemangeln
empfehlen billigst

Altstädtischer M ark t 21.

Gußsachen fü r hochbeanspruchte Maschinentheite in  5- b i-  10-facher 
Festigkeit, als gewöhnliche- Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtbar und 
poremrei fü r Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 
Kesselstutzeu, Zahn- und Schuecken-Räder, Wagenräder, Roststäbe rc. fertigen 

nach eingesandten Modellen oder Zeichnungen

k o r «  L  8 e M r e ,  M o c k e r - T h o r n ,
Maschinenfabrik, Siemens-Martin-Eisen- u. Stahlgießerei, 

_______________ Kesselschmiede.________________

^ /ts r.

Zz

sännntlicher Systeme 
werden sauber nnd sachgemäß reparirt.

krul ürurrtomlci.
Mechaniker.

Nähmaschinen- nnd Fahrrad- 
Handlnitg, Fricdrichstr. 6.

Nur allein -u l-abeu bet
L  v o .

ist
„ v l s l l e i n . "

Sicheres
Mittel gegen Schwaben rc.

L n  G
1 0 .  . I n l l l  A r le s v i» .

Mechsslisriseke H ^  
k fe lis - lü ^s  ä
111-oose 10 ̂ , korto u. Ktsto 20 A j

L e i m ir  
100 000 
I.oosen Ls^lnnv.

3 4-7 L: ktvrük
f s l i i ' i M i ' ,  I g ^ e ü i i k i ' e n ,  8 'ilke i'ne  k s8 - v . K s s ie M e l .

brauobbare, leiokt vsnv/ertkbare Sacken; »uen ais rieräe
Können auk 6er naok Llslinns rwattl. Xuetion tn Laar urosesstrt ̂ erüeu.
I^oose üvoraU ?:u daden, auok dei ävm 6enor»1 - vedit: S»nIigs?ollLfr

I r t lk l .  Ä  60 . ,  vrelt^»»»"s,
in HttriLlbni'Lx, Ar. ^okannisstrasso 21.

IMWDUWW lelesrarnin - ̂ .äreLSv: <»1NclL8inN11vi'. »

6 . Ito m b ro rrss tt, „Thorner Presse", IV a ltv r  I-am boek, Buchhandlung, 
F a ll. 8 k r ^ p n i le ,  A llst. M arkt, Ecke Heiligegeiststr, v .  l lv r rm a u o ,  Z j.  
garreubdlg., L r u s l  I.am bve lr, Buchdruckerei

zrnu>!>I. WnW,
s  gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, 
1 Kammer, 1 Keller, 1 S ta ll, zu ver­
m ie t - e n A > 1 e 1 lie t ts t r ^ 8 4 ^ 3 T

Eine Wohnung,
M . Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 fü r 500 Mk. zu vermuthen.

S . v a r o n ,  Schnhmacherstr. 20.

M m s W . Mim«.
3 große Zimmer nebst Zubehör, Bade- 
stnbe re., Hochparterre, sogleich zu ver- 
miethen_________ Friedrichstr. 6.

Wilhelmplatz 6,
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade- 
stnbe rc. z. verm. v lo g a u .

M öb l. Z im . sos. z. v. Strobaudstr. 24, pt.

LiMgk lourvsls.
Keden meinen 3 de- 

stebenäsn ^ournalrirlreln 
kads Lob 8sit äeru 1. ^.xril 
einen vlorton einAe- 
riektet. Die Leser er­
kalten N»üvk«nttiv1, 10 
bis 12 üer doston 2eit- 
sekr kten ßro> >n» Nau». 
kreis viertelMrliok nup 
2  « a rk . Ls sinä nur 
wenige Uaxxen frei, so 
dass ^v ine lä llvK ev Leitig 
erkolxen müssen.
HZorn, Sustu» NfsM», 

«kournalleseLirkel.

st die vorzügl. W irkung d. Radebenler 
v. Lergmami L 0o., kaliedoul-vresäbn, 

Schntzinarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hantunreirrigkeiten 
u. Hatttattsschläge, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Bliitchen, 

Leberflecke rc.
L S t. 50 P f. bei: ^ L o lk  L o e tr ,  
«s. N . 7V enülsek X e k tt.,  ̂ n ä e rs  L  .

V l n n r o n l r a r t v » »  
« v i » r v k  a r t e n

in grotzer Auswahl 
bei

L. 6o1sm bisiv8ki.

Isüluiilcum lisurtölit i. Ilievlll.
N̂ s-.rwr<?rsrs--.So/rt«ls.

M«.8e?tt-rendar«.
Äcrrk<76w6> 1 

2̂ S6-tr<sr-̂ «6-r. >

H d e llö se , langstielige

R o s e n ,
sowie Erdbeeren in  größeren Mengen 
empfiehlt zu billigsten Preisen

Manische Galteilvmvllltmig.
Neue Lattlebav-

M atjeskeringe
pro Stück 10 P f. empfiehlt

W ' .  W « K « l « i » .

PsrzSBlljUl A tU tsköst,
goldgelbe Waare, hochfein im Geschmack, 
'1000 S t. 27 Mk., 100 S t. 3 M k., 

frei ins Hans empfiehlt 
Ni. U>v1r» Käserei, Mocker, Amtsstr.11.

N alk . Leinem .
Ghjis, Theer, Karbolinenm, 

DachpaM,
Köhrgewebe, Thanröl-re«,

offerirt

k r s i i r  M r e r .  I l w r i i .
Gerechtestraße SO eine kl. Hof- 

wohnung, vollst, renovirt, p. 1. J u l i  
cr. zu verm. 3 . M o s o n tk a l .

Bromberger Vorstadt, Schulstr 20^ 
hochpt«, Älohnnng, 6 Zrmnler, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Alte, c k M r te  Lebens- M  UnM- 
Lerfichernngs-GeseWast

sucht redegewandte Herreu aus besseren Kreise» als

V v r t r v t v r .
Bei guter Leistung w ird F ixuin gewährt. Anerbieten m it Lebenslauk 

unter » r .  8 6 8  a» die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 O  I M l i o n s n  I V I s r k  b s r
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirte»

Hrsftil KeiiMIcrie.
Hauptgewinne:

Mark Svo vvv , S««VV0, SV0 0VV, 10« 00V, 8V VVV, 
7V NOV, 6« «« »  «. s. w.

J e d e s  z w e i t e  L o S  g e w i n n t .  *M>>
Erste Ziehung am 21., 22. nnd 23. J u li 1902.

Originallose inkl. deutscher Reichsstempelsteuer fü r M k. 3 ,6 ,1 2  u. 24. 
Prospekte, an- welchen alles nähere ersichtlich, versende anf Wunsch 

im  voraus gratis.
G irier« , Braunschweig.

ß m s W W  W n W
von b bis 6 Zimmern nebst Zubehör 
zum Oktober in  der Bromberger 
Vorstadt gesucht. Garten erwünscht.

Angebote unter p .  O . 17 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung er­
beten.

W O  ckt Nchmz
von 5 Zimmern vom 1. Oktober d. I .  
ab. Angebote m it Preisangabe unter 
M . « .  an die Geschäftsst. d. Ztg.

Cillmer Wusste 4S
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestätte, Lagerplätze, letzter« 
m it auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

KmnPtoirgevSnde,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im  ganzen zu vermiethen.

S r u n o  v l r n s r .

Laden
Brombergerstrasze 60,

(bisher Bäckerei), m it Kellerräumlich­
keiten und Wasserleitung versehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei M n k lo e  daselbst, Hintertreppe, 
3. Stock.

Ein Laden
nebst Arbeitsranm nnd Wohnung ! 
per 1. Oktober a. e.zn vermiethen.

K . 6 Iü e Iln ,a n i,-« L s tts 1 l> .

W

M  M «  M  W chN -IM
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr. 9. 
Zu erfragen in  der Möbelhandlnng

O o k iL -
Heiligegeiststr. 12.

J n i neu erbauten Hause Bader- 
ftrafle 9 sind verschiedene Woh 
nungen nnd 1 Laden sehr preis- 
werty von sofort zn vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kausm. v i* r« » Is r  
im Laden Baderstr. 7._____________
Die von Herrn Zahnarzt D r. L irk s n tk s l 
innegehabte

M h ü ilU , B M i c h  A ,
1.Etage, ist vom l.Oktober ev.früher zu 
verniiethen. Zu  erfragen bei

N s r ^ n r a n n  S e e N A ,
Breitestraße._________

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z t. von F rau 
Hauptmann Vienvr bewohnt w ird, ist 
in unserem Hanse Brornberger- 
und Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen.

0. L . Vlvtrled L  8o1m.
Eine kleine sreirndliche

Familiemvohmmg,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite­
straße 3 7 ,  2. Etage, sofort zu ver- 
miethen. M iethspreis 330 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

v .  v .  v is T p ie v  N. 8 o k n .

A odnung,
1. Etage im Seitengebäude, bestehend 
aus 3 Zimmern, Kabinet nnd Küche, 
sowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen.

L l « 8 l a v  H lv >  « » ,  Breitestr. 6.

Eine Wohnung,
Entree, 2 Zimmer, Kabinet, helle 
Küche, Kammer und Keller, in  der 
3. Etage, fü r 420 Mk. vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

v u e ü s e k l ,  Coppernikusstr. 21.
S  Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderstratze S .

Battouwohnimg
im  zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1. am W i l h e l m s p l a t z ,  
bestehend anS 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Z immern und Zubehör, GaS- 
uud Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok­
tober d. J s . oder früher zn vermiethen 

0 . v o m k ro M s k l.

' Mmini.
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtnng nnd 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. A u f Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zn er. 
fragen bei U t t X  k i i n v l L v r t t ,  

Brückenstraße 11.
Mocker, Lindenstraße 8— 10, Halte­

stelle der Elektrischen:

4 U -W ch iiiiiW
m it S Läden, Remise, Speicher, 
Pferdeställe vom 1. Oktober d. J s . 
zu vermiethen.

Näheres bei L m t t  p u p p s l ,  S a tt- 
lermeister, Thorn.____________

A »r Höh««««, 3. k iW ,
5 Zimmer, v. 1 .10. G e rb e rs tr . 3 1 ,me Wch««», i.
5 Zimmer, vom 1.10. B r iic k e n s tr .2 0  
zn vermiethen.

/ r .  L i r m s s .

Friedrichs» atze 8
ist im  111. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zn vermiethen. Näheres beim Portier.

M m M W  M m s ,
1 Etage, 7— 9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pserdeställe nnd 
Remise zu vermiethen.

I». e s v n L ,  Mellienstr. 65.

I ' ' ' '  ' Wm«k»
von je 4 Zimmern, Badestube und 
reicht. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Neubau Mellienstr. 86  
ab 1. 10. zu vermiethen.___________

KrikkUrche Wz,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch m it Pserdestall zn vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Altst. Markt 29
ist eine W o h n u n g , 2 .  E ta g e , von 
s o f o r t  zu  ve rm ie th e n . Näheres
bei «H Q LupkIsw ivL .

Hübsche Wohnung
von 3 Zimmern, Balkon nnd Z u ­
behör, m öblirt oder nnmöblirt, vom 
I .  Oktober zn vermiethen. Zu  er- 
sragen Kaserrrerrstraße 9, pt. l.

H e m M l .  U l l W ,
5 Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zubehör, 
zum 1. Oktober zn vermiethen

Bachestraße 1 0 ,  2 Treppen.

zu vermiethen M e llie u s tra ß e  8 1 .
E in e  k l. f r e n n d l.  W o h n u n g ,

Zimmer nnd Kabinet sofort zu ver­
miethen C tt lm e rs tr .  1 5 .

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager- 
keller und ein Speicherraum so- 
aleich z. verm. Brnckeustr. 14, l.

Soiiimernwymi»«,
sehr schön gelegen, sofort z» vermiethen. 

8 r i» v k l l« ,  Botanischer Garte».

E ö o h N N N g e N  vermiethen. 
r » a l  L ro s in « . Gerstenstr. 19.

E in e  M it te lw o h n m ig  zu ver- 
miethen. « » Ilo «» , Coppernikusstr. 23.

Druck und Berlag von L . L o n i b r o w S k t  w  Lvorn .


